




Der Glaubig Vterbenden

Vergnugliches Seben,
Wie ſolches

Aus loh. V. v. 24.
Vey der Hochanſehnlichen Seichen-Begangnis

Des Weyland

Goch-Kohlgebohruen Werrn,

A

Muf Grabau, Bolzuhn und JZuietzel Srb—

und Gerichts Ferrn,

—Dooo.—n

Chriſtiſanfft und ſeelig eingeſchlaffen,
Und den 28. Novembris daraukhr Volck.reicher Verſamlung mit Chriſtl. Ceremonien beygeſetzet

wurde
Sn einer verlangten
J

Gedachtnis Predigt
vorgeſtellet

FEBASTIANUS Schumann,
paſt. zu Grabau und Streſau. Neunadt Magdeburg/ Chriſtian Leberecht privil. Buchdr.
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Der Hoch-Wohlgebohrnen Frauen,

Frauen Sliſabetha Waria
von Vtammern,

Des weyland HochWohlgebohrnen Herrn,

KGherrn Hanß Vhriſtoph von Bulffen,
Auf Grabau, Bolzuhn und Rietzel Erbherrn,

Nachgelaſſenen hochſtſchmertzlich-betrubten

Frau Wittwen;
Der Hoch-Wohlgebohrnen Frauen,

Ern. Sorothea Sophia Seatten,
verwittweten Crau von Wulffen,

Aufn Pietzpfuhl.
Des weyland Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

Herrn HanßChriſtoph von Wulffen,
nachgelaſſenen tieff betruhten Frau Mutter;

Dem HochWohlgebohrnen Herrn,

Kerrn
Werner Philipp Shriſtoph von Wulffen

Und denen
Hoch Wohlgebohrnen Frauleins,

Eraulein Sorothea Philippina Nophia
von Wulffen,

Graul Koilhelmnina Viſabetha von hulffen,

Graulein Wenrirtta dharia von Mulffen,

wohlſeeligen Heumm von Wulffen
nachgelaſſenen

Hertzlich/he rubten Herrn Sohn und Fraulein Tochtern;
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Wie auch
Dem HochWohlgebohrnen Herrn,

Kerrn Vuno Wichmann von Wulffen,
nd Rietzel Erb-un
rrn;
ohrnen Herrn,

n

rner von Bulffen,
nd Niegrip Erbund
rrn;
Wohlgebohrnen Herrn,

von Bul ffen,
thedral-Kirchen zu Halher
adel Erbund Gerichts-Herrn;

hrnen Frauen,

a von Vindſtedt,

Ghulffen,
rn von Wufffen

chbetrubten

Frau Schwieſter;

achtniß Predigt mit gantz gehorſamſt
ſche: Es wolle der groſſe Ott ſelbſt durch

machtiglich trſten, aufrichten, bewahren
geſtalt das leibliche Leben friſten, daß das

n tieffe Wurtzeln ſchlage. Er wolle ſeinen
eben, in ihren Hertzen verklaren, daß alle bt
g,ja der Tod ſelbſten getilget, Sie allerſeitt

und Ewigkeit genieſſen mogen!

llerſeits

Gehorſamſter Diener und getreueſter

Vorbitter bey GOtt

SgGeb. Schumann.

er Er



WerHertzog des Lebensund Konig der Ehren,S

JEſus Chriſtus, der uns den Durchgang
durch den Tod ins Leben erbrochen und wurck—

lich in ſeinem Worte angeboten hat, ziehe uns nun ſel

ber in der Zeit der Gnaden auf eben dieſemgebahnten
Wege nach ſich, auf daß wir in Jhm lernen ritterlich

ringen, und vom Tode ins Leben zu ihm dringen,

nn ggrhereitung.
Aß der Tod an und vor ſich ſelbſt
ſehr ſcheußlich und entſetzlich ſey,

allerſeits Geliebteſte in Chriſto
dem HErrn, zumtheil auch hochſt
ſchmertzlich-betrubte Leidtra
gende! darff, meines Erachtens,

gar keines weitlaufftigen Beweißthums, zumahlen die
gantze Natur und was nur einen lebendigen Odem in ſich

heget, denſelbigen aufs hefftigſte ſcheuet, dannenhero wird
er in heiliger Schrifft mit mancherley entſetzlichen Nah

men beleget, unter welchen wohl der allerentſetzlichſte iſt,
wenn er von dem Bildad bey dem Hiob im 18. Cap. v. J. job. 13.

genennet wird: ein Furſt oder Konig des Schre 4.
ckens, weil alles vor ihm muß zu Boden liegen, jammer

lich verwuſtet und zerſtoret werden. Die verfinſterte Hey

B den



6 Gedachtnis-Predigt.
den ſind durch ihre tieffſinnige Vernunfft ſo weit kom

men, daß ſie ſagen durffen: Das Erſchrecklichſte unter allen
erſchrecklichen Dingen ſey der Tod. Und gewiß kommts
auch unſerm verderbten VernunfftsAuge nicht anders vor.

Denn wie erſchrecklich richtet doch der Tod den Menſchen
zu? er verblaſſet das Angeſicht, erzittert die Glieder, machet

die Lenden bebend, erſtarret das Hertz. Der Tod erſchre
cket die Sinne, welche der Seelen inſtrumenta ſind, er machet

die Affecten ſtarrend. Schwerdter kan man abtreiben, der
Lowen Rachen zunopffen die Gewalt des Feuers dampffen,
aber wer kan den Tod abhalten? Der erſchrecket die tapf

ferſten Kriegesleute, gantze Armeen, Furſten, Konige und

Koyſer. Eriſt ein Konig des Schreckens, weil er einen
Schild hat, damit er ſieget, niemand kan ihm widerſtehen,
einen Stachel, welcher vergifftet iſt, ſeine Pfeile ſchießt er
nicht zu hoch, und nicht zu niedrig, alles durchdringet er, alle

Krauter und Blumen muſſen vor ihm verwelcken, kein
Manſch iſt vor ihm frey, er nimmt und frißt all Menſchen
Kind, wie er .ſie find, fragt nicht weß Stand's oder Ehren
ſie ſind. Jſt gewiß erſchrecklich! daß auch glaubige Leute
nach ihrem ſterblichen Theile offt daruber ſtutzig werden,
ſonderlich wenn der Tod diejenigen angreifft, an welchen

ſie Freude, Troſt und Ergetzlichkeit haben. Daher es dann
kont, daß auch ein frommer David ſeinen Sohn faſt un
maßig betrauret und beklaget, daß eine fromme Rahel ih
re Kinder beweinet und will ſich nicht troſten laſſen, daß

das Hauß des Oberſten Jairi und der Wittwen zu
Nain voll Klagens, Weinens und Heulens iſt.
Aber, theuerſte Seclen! gehet mit mir in das Hei

ligthum des HErrn, und laſſet das Licht ſeines gottlichen
Worts eure Augen klar machen, ihr werdet ſehen, daß der
Tod einem Chriſten, einem glaubigen Chriſten nicht er
ſchrecklich, ſondern vielmehr erfreulich iſt, zumahlen der

Füurſt des Lebens Chriſtus JEſus dem Tode die
Sbchhreck



i ———r Gedachtnis-Predigt. 7
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Schreck-Larve abgezogen, da er mit ſeinem tigenen To-

de/ den Tod uberwunden, zernichtet und gantz unkrafftig

gemacht hat, da Er dem Todt alle ſeine Macht genom
inen, und das Leben und unvergangliches Weſen an das
Licht gebracht hat, durch das Evangelium oder freudigen
Offenbahrung ſeiner unendlichen Liebe. 2. Tim. 1. v. 10.2. Tima,n.

Denn ein Chriſt laſet das wahre Leben, das da ewig 10.

iſt, in ſeinem Hertzen durch das lebendige Wort GOttes

wieder klar machen, daß er daſſelbige im Glauben wahr—
hafftig beſitzet, und die allerſuſſeſte Gemeinſchafft mit dem

ſelben hat, ſo dann muß alles Schrecken des Todes, ja

Gefangnis, darin ſie mit mancherley Kummer hefftig ge

der Tod ſelbſt weichen, ſo dann iſt der Tod kein Tod; t
ſondern eine erfreuliche Loßmachung der Seelen aus dem

plaget worden, ein erwunſchtes Ende des gebaueten Elen

des und Jammers, eine gluckliche Vollendung aller Arbeit,
Muhe und Beſchwerde, eine ſanffte Aufhorung der ver—
drieslichen Wanderſchafft, eine willige Niederlage der ſchwe
ren Creutzes-Laſt, eine freudige Geneſung von aller Kranck-

heit, mit einem Wort: eine vollige Erloſung von allen gſam
mer, Noth und Trubſal, und ein freudiger Durchbruch

in das rechte lwige Leben.
Und ſolchergeſtalt iſt der Tod denen Glaubigen nie

erſchrecklich ſondern allemahl erfreulich geweſen, wie wir
ſolches mit unzehligen Exempeln der Heiligen GOt—

tes bekrafftigen konten, wo uns nicht zur Bekrafftigung
deſſen gnug ware das Exempel des ietzt im Sarge vor uns

ſtehenden weyland HochWohlgebohrnen Herrn,
Gerrn Fanß Khriſtoph von Whulffen,
Erbund Gerichts-Herrn auf Grabau, Bolzuhn
und Riczel, Denſelben mochte der Tod nicht ſchrecken,

wie hefftig er auch an Jhm ſetzte, wie empfindlich er Jhn

B 2 auch



8 GedachtnisPredigt.
auch angriff, ſo hat doch niemand bey Jhm eine Furcht

des Todes verſpuret, vielmehr offters horen ſprechen:
Jch erwarte (wolte ſagen) mit Freuden des Todes,
Jch habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu

ſeyn, Jch habe Luſt abzuſcheiden von dieſer argen
Welt, ſehn mich nach ew gen Freuden, v JESU
komm nur bald. Er hatte das Wort JEſu fleißig ge
horet, wohl bewahret und ins Hertze eingepraget, daher war

er durch den Glauben uber alle Natur in die Gnade GOt
tes eingegangen, und alſo vom geiſtlichen Tode wurck

lich zum rechten Leben hindurch gebrochen, daß Jhn nun
der Tod nicht todten, ſondern ins vollkommene ewige Ll

ben verſetzen muſte, und dis war Er durch ſeines JESl

HochbetheurungsWorte verſichert: Warlich, warlich

ich ſage euch, wer mein Wort horet und glaubet
dem der mich geſand hat, der hat das ewige Le
ben und kommt nicht ins Gerichte; ſonderner iſt

Joh.5 24. vom Tode zum Leben hindurch gedrungen Joh.5,

24. Wann dann dieſe Lebens-Wortt von unſerm
wohlſeeligen Herrn von Wulffen ſelbſt aus der Bi
bel in die Bibel zu ſeinem Leichen-Teyte mit eigener
Hand eingeſchrieben, und dieſelben eben die allervollkom
menſte Artzney ſeyn, wider allen Tod, und alles Grauſen

und Schrecken des Todes, als wolle der grundgutige GOtt
und Vater im Himmel durch den Heiligen Geiſt uns ſeinen
armen Kindern auch dieſe heilſame Artzney kraftiglich
darreichen laſſen, wie wir Jhn darum, wie auch um ſeinen
Beyſtand zu unſerm ietzigen Vorhaben hertzlich erſuchen
wollen in einem glaubigen Vater Unſer, betet ſolches mit
mir in ſtiller Andacht, aber auch im Geiſt und in der Wahr
heit.

Der



Gedachtnispredigt. 9y
Der ſelbſt erwehlte und mir aufgegebene Leichen
Text, iſt mit Andacht anzuhoren, wie er uns beſchrieben

wird von dem heil. Evangeliſten Johanne
im 5 Cap v 24arlich, warlich, ich ſage euch, wer—

mein Wort horet dglaubet dem
der mich geſand hat, der hat das ewige
keben, und kommt nicht inß Gericht; ſon
dern er iſt von dem Tode zum Leben hin
durch gedrungen.

Singang.
Ch bin kommen, daß ſie das Leben
und volle Gnüge haben ſollen ſo laſ
ſet ſich vernehmen unſer theuerſter Heiland

Chriſtus JEſus, Jhr meine in demſelbigen
allerſeits geliebteſte Zuhorer; um theil auch
hochſt-ſchmertzlich betrubte Leidtragen

de! bey dem Evangeliſten St. Johanne im 10. Cap. v. O. johuo, io.

Jeh bin kommen, ſpricht er, daß ſie das Leben und volleGznu

ge haben ſollen, und legt uns in dieſen Worten dar, den
HauptZweck ſeiner Ankunfft in dieſe Welt, welcher iſt, das
Leben der Menſchen, oder daß die Menſchen vom Tode

befreyet wieder leben mochten. Wir Menſchen waren an

fanglich zum Leben erſchaffen, und ſolten den Tod nichtſe
hen ewiglich, ſondern ſolten auf der geſegneten Erde im Pa
radies vom Baum des Lebens eſſen, und alſo ewiglich leben,
aher ſehet! durch Liſt des leidigen Satans, und durch Luſt

unſerer eigenen Begierden, haben wir das Leben verloh
ren, und uns in den ſchrecklichen Tod geſturtzet, darinn wir

ewiglich hatten muſſen verderben; allein der barmhertzige
GoOtt konte das Sterben der armen Menſchen nicht anſe—

C hen,
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1o Geduchtnis Predigt.
hen es jammerte Jhn unſer Elend, ep gieng Jhm unſer Verr
derben tieff zu Hertzen, und wolte uns im Tode nicht laſſon,

derowegen wurde im ewigen Rathe GOttes beſchloſſen,
daß der eingebohrne Sohn GOttes des himmliſchen Va
ters,/ ſich fur die Menſchen dargeben, und ihnendas Leben
wiederbringen ſolte; Und ſehet! der ewige Sohn GOltes
war willig und bereit darzu, Er hjelt es nicht fur einen
Raub GOtt gleich ſeyn, ſonderl auſfert ſich ſelbft uind
nahmKnechtsGeſtalt an ward gleich wie ein ander Menſch
und an Geherden als ein Menſch erfunden /Er niedriget
ſich ſelbſt, und ward gehorfam bis zum Tode, ja

ehil-,7s. zum Tode am Creutz, Phil. 2,78. Er kam in dieWelt,

PLʒ6, 9.

ward ein armes MenſchenKind gebohren, damit die Men—
ſchen nicht mochten verlohren gehen, Er vollbrachte das Er

loſungsAmt, das Jhm der himmliſche Vater anbefohlen,
gehorſamlich und getreulich, Er unterwarff ſich allen Leiden
williglich, ließ ſich verſpotten, verſchmahen, verſpeyen und
geiſſeln, ja gar creutzigen und todten, damit die Menſchen
dem Tod entgehen und ewig leben mochten. Daß Er alſy

Alhier garrecht ſpricht: Jch bin kommen daß ſie da

Lebenund volle Gnüge habenſollen. Jch bin kom

men ,daß ich die Menſchen init meiner lebendigmachenden
Gnade ubeiſchutte, und Krafft derſelben im Geiſt belebe daß

ſie aus meiner Fulle nehmen koönnen Gnade um
Gnade. Jqhbin kommen, daß ſie ſollen das ewige Le
ben und das Reich der Herrlichkeit erlangen, allwo ſie wer
dentruncken werden von den reichen Gutern mei

nes Hauſes, und mit Wolluſt, als wie mit einem
Stromgetrancket werden, Pſ.Z0, 9. Jedoch in die
fer Ordnung daß die Menſchen auch die dargebotene Mit
tel ergreiffen, aus dem Tode und Verderben heraus zu kom

men, nemlichdas Wort des heiligen Evangelii von Chriſto
und ſeinem vollgultigen Verdienſte, und daſſelbe gerne ho
ren, faſſen und ſlernen, und alſo ſich in die Erloſung und Be

“6 gnadi



gnadigung glaubigſt einergeben/ und nicht muthwillig im
Tode und Verderben liegen bleiben, anders iſt kein Abkom

men vom Tode, anders iſtkein Leben zuhoffen. Nur die
jenigen, welche ob dieſen eiteln Sunden leben ſo mehr ein Tod

als ein Leben zu nennen iſt, einen Eckel und Verdruß hegen,
nur diejenigen, die GOttes Wort horen und bewahren, und
daher emſig bemuhet ſehn daß ſie durch wahten Glauben an
GoOtt dem Vater in Chriſto JEſu das wahte Leben er
langen, und daher fftertz beweglich feufzen

ĩJ

Jch weiß ein beſſer Leben,
ngDa meine Seel fahrt hin/Des freu ich mich gar eben,

ESterben iſt mein Gewinn.
Nur diejenigen ſage ich, ſind von Tod frey ob ſie ſchon

ſterben, und empfinden von dem Sch
der Verdammnis nichts, ſondern ha

recken des Todes und
ben das Leben und

volle Gnuge auch mitten im Tode. Wieder liebſte Hei
land ſolches gar hoch betheuret und ſpricht: Warlihh,
warlich, ich ſage euch, wer mein Wort horet und
glaubet dem, der michgeſand hat, der hat das ewi—

ge Leben und kommt nicht ins Geritht, ſonderner
iſt vom Tode zum Leben hindurgh gedrungen.
Weilen nun uns allen hochſt daran gelegen iſt, wenn anders
unſere Sinne nicht ſollen verzagen, wenn der cind, derLJ

letzte Feind, wird das Leben verklagen, daß JEſus in

uns als das wahrhafftige Leben verklaret und offenbaret

ſi d n wohlinachtwerde, als nehmen wir ſeine Zeugni en avo J

wenden die Augen unſer Andacht auf die perleſenen Textes

Worte, und betrachten daraus:

Der Ghlaubig Kterbenden vergnugli
ches Seben. und ſehen darbeh:

J.Wodurch dieſes Leben erlanget werde.

lI. Wie dieſes Leben beſchaffen ſth.

CC 2 Võotuin.



12 GedachtnisPredigt.
Votum. JESu meines Lebens Leben!

JESu meines Todes Tod!
Der du dich fur mich gegeben

In die tieffſte Seelen Noth,
In das auſſerſte Verderben,
Nur daß ich nicht mochte ſterben.

Ach mein JEſu! erleuchte und heilige mich
ESollb ich bey dir ewiglich! Amen.

Mbhandelung.
æarlich, warlich ich ſage euch. Mit die
as ſem gedoppelten Amen und eydlichen Be
vS theurungsWorten, hebt der HErr ChriKannme ſſtus unſern verleſenen Leichen-Teyt an,
es allerſeits Geliebteſte in Chriſto dem HErrn,

hiermit unſers Hertzens naturlichen Zweiffel und unglau
ben gantzlich hinweg zu nehmen, und denen Worten des
wahrhafftigen ſchwerenden GOttes feſtiglich zu glauben,
daß ſie Ja und Amen ſeyn in allen was ſie uns darlegen. Und
damit wir nicht im geringſten daran zu zweiffeln haben, ſetzet

er ſo gleich hinzu: Jch ſage cuch. Jch derjenige, den der
Vater geſand hat, und deſſen Worte nicht meine, ſondern ſei—

ne eigene Worte ſind, Jch ſage euqh, Jch der ich die
Wahrheit ſelbſten bin, und nichts anders reden kan als

die Wahrheit, Jih ſage euch! Dieſen wahrhafftigen
GOtte nun nicht vugen zu ſtraffen, welches eine ſchwere
gotteslaſterlche Sunde ſeyn wurde, nehmen wir dieſe
Worte in willigen Beyfall mit volligem Glauben an, und
betrachten genommener Abrede gemaß voritzo daraus:

Der GlaubigSterbenden vergnugliches Leben.
Wir ſehen aber 1. wodurqh dieſes vergnugliche Leben
erlanget werde? nemlich ſowobl durch andachtiges
voren, als auch durch wahrhafftiges Glauben.
Durch andachtiges Horen, wenn JEuus ſpricht: Wer

mein Wort horet. Ordentlich hier zu gehen, ſo mercken

wir



Gedachtnis-Predigt. 13
wir dabey dreyerley an, (a) wer, (b) was und (c) wie

wir horen ſollen. Zuforderſt ſind wir bemuhet zu fragen:
(a) Wer im Sterben vergnugliches Leben habe?
nicht alle Menſchen, auch nicht ein ieder Menſch. Dennvie
le, ja die meiſten verlieren im Tode ihr vermeyntes Ver

gnugliches Leben welches ſie hier in Wolluſt und Eitel-
keit, in Stoltz Pracht und Uppigkeit gehabt haben, und wer
den durch denzeitlichen Tod ſofort verſetzt in den ewigen Tod, hn
woraus ſie nimmermehr in Ewigkeit nicht hindurch brechen hn

IJ

ſekonnen; ſondern ihre volle Gnuge in der Zeit, wird ein volles A l
Darben in Ewigkeit. Jhre Herrlichkelt ein unheilbares z
Hertzeleid. Jhr voriges Jauchzen ein immerwehrendes J x
Heulen. Jhr zeitliches Wohl, ein ewiges Weh, ſie ſuchenden Tod, aber den ſie ſuchen, finden ſie nicht, ihr Tod der ſie im j
Sterbenergreifft, iſt ein ſolcher Tod der nicht todtet; ſondern
ohne Aufhoren naget, daß ſie immer ſterben und doch nicht
erſterben. Ach! daß ſich doch dieſe elende und unſelige Men
ſchen noch ietzt beſinnen mochten, und ernſtlich forſchen nach

dem wer, wer, im Tode das Leben habe? nemlich wer
dieſes eitele SundenWeſen ohne Anklebung ſeines Willens,
Hertzens und Sinnes wurcklich verlaßßt, und ſich zu JEſu

begierlichwendet. Wer alles Ungottliche Weſenund

alle weltliche Luſte verleugnet, hergegen zuchtig,gerechtund gottſelig lebet in dieſe Welt,Tit.2 Wer Ti. ſt

die uber alle Menſchen ſich erſtreckende Langmuth, Gute und

J

Barmhertzigkeit EOttes nicht auf Muthwillen zeucht; ſon un
dernſich dieſelbe zur wahren Bekehrungleiten laſet daß man n
GOttes Worte Gehor giebt, im Glauben annimmt, hyf

iſfund willige Folge leiſtet. Denn mercken wir zum n
(b) Was wir horen ſollen, ſo iſt dieſes das Wort un

lul

ſa

T

ret aberd ſſelb' ſt nicht ſeineigenes Wort, wenn es heiſt: I

des HErrn, wer mein Wort horet, ſpricht Chriſtus, Lſ

verſtehet das Wort des heiligen Evangelii. Zwar L
hat der HErr auch das Geſetz gelehret und offters erklaä J

ate tlaect IJDas Geſetz iſt durch Moſen gegeben, die Gnade
m

und Wahrheit iſt durch Chriſtum worden, Joh. Ljohun.
ſl17. ſondern das Wort von der Gnade und Wahrheit

D iſt



14 Grdachtnis-Predigt.
iſt Chriſtitigenes Wort, welches er aus dem Schooß
ſeines himmliſchen Vaters hat herfur gebracht und ſelbſt
auf Erden geprediget, hernach aber durch ſeinen Heiligen
Geiſt denen heiligen Apoſteln eingegeben, daß ſie daſſelbe in
aller Welt predigen muſſen. Dieſes Wort iſt nun theils
Priucipium vuren, daraus wir GOtt und ſeinen heiligen Wil
len lernen erkennen, und ſolcher geſtalt eine vollkommene und

gewiſſe Regul aller und ieder Glaubens-Articul, auch ein
ausbundiger Abriß aller und ieden GOttgefalligen Tugen
den, ja ſonderlich ein unerſchopfflicher Brunn des allerkraff
tigſten Labſals vor bekummerte und angefochtene Seelen,
daß auch David ſpricht: HErr, wenn dein Wort nitht.
ware mein Troſt geweſen, ſo ware ich vergangen

pſuo.ↄ. in meinem Elende. Pſalm u9, O2. Theils principum
reaen. wenn ſolches Wort in unſer aller Seelen und Her
tzen krafftig würcket, den Menſchen verandert, bekehret, ge
rechtfertiget und heiliget. Wie Paulus ſchreibet: Das

Evangelium von Chriſto iſt eine Krafft GOttes,
die da ſeligmachet alle, die daran glauben, die Jů

Rom.i, is.den furnemlich und auch die Griechen. Rom. 1, 16. Diß
Wort JEſu hat die innerliche, krafftige und machtige
Wirckung, die in Sunden todte Menſchen lebendig zu ma
chen, und mitten im Sterben vergnugliches Leben zugeben,

abermahl nach denen Worten Pauli: Wache auf, der
duſchlaffeſt, und ſtehe auf von den Todten, ſo wird

Eph.z. ia dich Chriſtus erleuchten. Epheſ. 5, 14. Es iſt dieſes
Worttraunkein leeres, todtes oder vergebliches Wort:

ſondernes iſt Unſer Leben und verlangert daſſelbige.
Deut. 32. g. B. Moſ. Z2, 47. Wir muſſen alle frey geſtehen: HErr

v. davon lebt man, und das Leben meines Geiſtes
Eczs,o. ſtehet gar in denſelbigen. Eſ. z8, 16. Es heiſſet zwar

ein Wort, ſagt der heilige Ambroſius, aber ein ſolches, wel
ches reiniget, ein ſolches, welches erleuchtet, ein ſolches, wel
ches bekrafftiget, ein ſolches, welches lebendig macht. Oein
koſtliches ein troſtliches Wort!

Mercken wir nun (C) wie? ſo beſtehet ſolches hier

im
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im Horen. Wir ſollen das Wort Chriſti horen:
Wer mein Wort horet, heiſt es, nicht bloß horen, ſon
dernwir ſollen das Wort JEſu auf und annehmen, wohl faf
ſen und daſſelbige heilſamlich genieſſen. Denn was kan die
Speiſe dem Menſchen helffen, was vor Nahrung desLebens
geben? wenn erſie noch ſo hauffig und koſtlich vor ſich ſtehen
hat, und dieſelben nicht geneußt? ſo kan auch das Wort
Chriſti, weim wir es ſchon noch ſo rein, lauter, unverfalſcht
und uberflußig haben uns nichts helffen, noch Nahrung zu
dem geiſtlichund ewigen Leben geben, wir muſſen es dann
genieſſen, wir muſſen es dann horen. Wer mein Wot ho
ret, heiſt es. Horen muſſen wir es und zwar andach

tigund aufmerckſam. Jſt die Andacht eine genaue Zu
ſammenfaſſung aller innerlichen Sinnen und Gedancken, ſie
bloß auf dasjenige zu richten, was man zum cigentlichen
Zweck vor ſich hat, ſo, daß man ſonſt an nichts dencket als an
daſſelbige, ſo iſt dieſelbe gewiß bey der Anhorunggottli

ches Worts hochſt-nothig. Nimmt iemand die Hitze von
denen Kohlen, was werden ſie warmen? thut iemand Saltz
und Gewurtze von der Speiſe, wie wird ſie ſchmecken? und
was wird das Gehor Gottliches Worts fruchten, wenn ihm
die Andacht mangelt? wenn er ſchonauſſerlich horet, und in
nerlich ſeine Gzedancken auf andere Dinge umſchweiffen laßt?
Nichts lauter nichts. Darum bewahre deinen Fuß, wenn du
zum Hauſe GOttes geheſt, und komm, daß du horeſt,
erinnert der Geiſt GOttes Ecclel,1. Konnet ihr euch die Ecclelz.i.
Andacht ſelbſt nicht geben, ſo bittet den Heiligen Geiſt, daß er
euch die Ohrenoffne, und das Hertze zum Gefaß immer auf—
geſchloſſen halte, und ſprechet: HErr offne mir die Augen,

daß ich ſehe die Wunder in deinem Geſetze. Pſalm i9, 18. Pſug. is.
Der Heilige Geiſt iſt es, der uns in ale Wahrheitleitet,
und uns erinnert alles deß, das wir horen. Joh. 16, Joh. 16,15.

15 Der GOtt unſers HErrn JEſu Chriſti, der
Vater der Herrlichkeit, giebt uns den Geiſt der
Weißheit und Onenbarung, zuſeiner Selbſt-Er—
kantniß, und erleuchtete Augen unſers Verſtand—
niß, daß wir erkennen, welche da ſey die Hoffnuna

D2 unſers
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unſers Beruffs, und welcher ſey der Reichthum
ſeines herrlichen Erbes an ſeinen Heiligen, Epheſ.
1,17.18. Horen muſſen wir es (o) demuthigund ſanfft
muthig, ohne eintzige Widerſetzung der im Worte befind

lichen Wirckung des Heiligen Geiſtes, damit es bey uns
krafftigſt anſchlage, wurtzele und die Gottgefallige Fruchte
bringe, daß wir erfüllet ſeyn mit Fruchten der Ge

rechtigkeit, die durch JEſum Chriſtum geſchehen
ineuch, zur Ehre und Lobe GOttes. Phil.n, n. So
dannwerden wir dadurch erwecket, ſo dann werden wir da
durch lebendig gemacht, daß wir auch im Sterben Vel
gnugliches Leben haben, welches durch andachtiges

horen erlanget wird.
Es wird aber auch erlanget (2) durch wahrhaff

tiges glauben, wenn es heiſt: wer mein Wort horet und

glaubet dem, der mich geſandt hat. Der Glaube
muß nothwendig bey dem Worte JEſu ſeyn, ja gar aus dem
ſelbigen herkommen, drum Paulus gar recht ſpricht: Das

Wortder Predigt halff jene nichts, da nicht gläu
beten, die ſo es horeten, Ebr. 4, 2. Es muß das Wort
JEſu durch die Ohren in den innerſten Grund des Hertzens

hineindringen, und Krafft des Glaubens daſelbſt wohlver
wahret bleiben, daß damit der Verſtand, Vernunfft, Sinn,
Wille und Begierden vereiniget, und das neue Leben gezeu—

get werde. Denn der Glaube, davon hier geredet wird,
iſt nicht eine bloſſe Einbildung und fluchtiger Gedancke, den
ihm der Menſch ſelbſt machen kan, wenner nur will, auch
nicht eine bloſſe Wiſſenſchafft und menſchlicher Beyfall,

da man alles dasjenige vor wahr halt, was das Wort von
unſer Wiederzurechtbringung lehret, und was von Chriſto
geprediget wird, was er gethan und gelitten habe, denn diß
iſt nur ein hiſtoriſches Weſen, welches auch die Gottloſen, ja

gar die Teufel haben, aber erzittern und im Tode bleiben:

ſondern der Glaube iſt ein wahres Licht in der Seelen des
Menſchen, von dem Heiligen Geiſte aus GOttes Wort an
gezundet, und alſo bloß eine gottliche Krafft und Wirckung

aus
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aus GOttes Leben und Geiſte. Der Glaube iſt ein ſol

cher Beyfall aller Sinnen des Menſchen, welchen die
kraftige Verſiegelung des Heiligen Geiſtes, der da zkll

get, daß Geiſt Wahrheitiſt, in der Seelen wircket, daß
er auf keinen Anſehen der Menſchen, ſondern allein auf de—

nen Zeugniſſen des Heiligen Geiſtes beruhet, und dieſezeug
niſſen machen lebendia. Denn GOtt zeuget von ſei

nem Sohne, und das iſt das Zeugnis, daß uns
GoOtt das ewige Leben hat gegeben, und ſolches
Leben iſt in ſeinem Sohne, wer den Sohnhat, der
hat das Leben, 1. Joh.5, 10. Der Glaube iſt ein ſol.Johg.io.
ches Vertrauen welches die gottliche Gnade, abermahl
aus Wirckung des Heiligen Geiſtes alſo annimmt, daß der
Menſch gantz feſt darauf beſtehet, und dieſelbe ſo hoch und
wehrt halt, daß er alles ubrige dargegen vor nichts achtet;
ſondern gantz muthig, luſtig und freudig gegen GOTT und
allen Creaturen ſich bezeuget. Daß alſo dieſer Glaube ein
jolches Werck in uns iſt, das uns wandelt und neuge—
biehret aus GOCT, Joh.l, 12. und todtet den alten Joh.n i2.
Adam, machet uns gantz andere Menſchen von Hertzen,
Muth, Sinn und allen Krafften, und bringet den Heiligen
Geiſt mit ſich. Und iſt der Glaube ein lebendig, thatig, ſchaf
tig, machtig Ding, und wircket ohn Unterlaß Gutes, wie der
feelige Vater Lutherus in der Vorrede auf die Epiſtel St.
Vauli an die Romer redet. Und durch dieſen thatigen
Glauben erlangen wir nun das vergnugliche Leben
mitten im Sterben. Denn dieſer Glaube macht ſeelig,
nicht zwar ablolute, als ein Glaubt, oder vor fich ſelbſt als
ein gutes Werck betrachtet; ſondern relative, oder in Anſe
hung deſſen, der mit dem wahren Glauben ergriffen wird.
Darum auch hier der liebſte Heiland nicht ſchlecht hin
ſpricht: Werglaubet; ſondern, wer glaubet dem, der
mich geſand hat. Wergläubt, nicht bloß an GOtt,
wie auch die Juden und Turcken thun; ſondern als an
GOtt den Vater unſers HErrn JEſnu Chriſti,
welchen er geſand hat zu ſuchen und ſerlig zu ma

E chen,
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ſo uns JEſus ie erworben hat? o ſo muſſen wir auch dieſe
Mitttel zur Hand nehmen und dieſelben gebrauchen. Wir
muſſen GOttes Wort hertzlich lieben andachtig horen, glau
big und im Glauben beſtandigſt darin uben, oder wie wir deſ
ſen in unſerm Catechiſmo erinnert werden: Wir muſſen die
Predigt und GOttes Wort nicht verachten; ſondern daſ
ſelbige heilig halten, gerne horen und lernen. Und zwar ſo,
daß wir den Glauben daraus uberkommen, und im Glauben
geſtarcket und bewahret werden. Denn der Glaube
kommt aus der Predigt, das Predigen aber durqh
das Wort GOttes, Rom. 10, 17. Hierbey laſſet uns Ro
doch nun ſorgfaltig zuſehen, hierbey laſſet uns wohl prufen

und forſchen, ob wir das Wort JEſu gerne horen? und
ob wir im Glauben ſtehen? ob wir an den himmliſchen
Vater und an Chriſtum, den er geſand hat, glauben? Ach
welchen groſſen Mangel werden wir hier antreffen! nicht
bloß beh denen Auswartigen, ſondern bey uns ſelbſt!wie vie
le ſind doch derer unter uns, welche einen Verdruß ob der An
horung gottliches Worts hegen, und mit der großten Muhe
müſſen darzu gebracht werden? Wie viele, die es vor eine
Verſaumung ihrer zeitlichen Nahrung achten, und alſo alle
ihre Gedancken, Sinnen und Tichten dem Worte GOttes
entziehen, und bloß auf das irdiſche verwenden? Wie viele,
die zwar das Wort GOttes horen, aber nicht aufnehmen,
nicht ins Hertze faſſen, ſondern der lebendiamachenden Kraft
des Worts, und denen Regungen des Geiſtes GOttes in
dem Worte gantzlich wiederſtehen, und dieſelben verwerffen?
Dieſe insgeſamt betriegen ſich ſelbſt, wenn ſie vermeynen: ſie

haben den Glauben ſie ſtecken warlich noch im Unglau

benund im Tode. Wer nun noch daraus errettet ſeyn
will, der hore das Wort GOttes begierig, der nehme es auf
ſanfftmuthig, und ergreiffe JEſum darinn feſtiglich, ſo daß
er als ein neu gottlich Leben ſich in ihm rege, und gottliche
Fruchte des Lebens bringe, ſodann, und nicht eher kan er ver
ſichert ſeyn, daß er im Glauben ſtehe. Denn an den Fruch
ten kan man den Glauben erkennen, nicht an dem Schein,
ſondern an dem wahren Leben. Denn iſt der Glaube bey
uns, ſo faſſet und halt er gantz begierig JEſum ſelbſt das
wahre eintzige Leben, ja JEſus giebt ſich auch ſelbſt einer ſol

E 2 chen
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chen glaubigen Seele, undwird ihr Leben, ja ihr Heil, Freu
de, Vergnugen und alles, und maa ſie nichts von demſelbi
gen trennen. Was meynt ihr nin, theuerſte Seelen! wie
freudigſt ein glaubiger Chriſt kan im Tode ſeyn? wie ver
gnuglich ein glaubiger Chriſt ſeine Augen im Tode kan zu
thun und ſingen?

Jch bin ein Glied an deinem Leib'
Des troſt ich mich von Hertzen,

Von dir ich ungeſchieden bleib'

Jn TodesNoth und Schmertzen.
Wenn ich gleich ſterb' ſo ſterb ich dir,
Ein ew'ges Lehen haſt du mir

Mit deinem Tod erworben.

Sehr wohl hat dieſes beobachtet der wohlſeclige
Herr von Wulffen, der war ein rechter Liebhaber des
gottlichen Worts, die Liebe zum Worte Chriſti war die ſtete:
Bewegung ſeiner Seelen, und die Begierde nach denen heili
gen Lehren war der immierwehrende Trieb ſeiner Sinnen/
daß er nie ermudete, vor ſich au Hauſe im heiligen Nachſin
nen Chriſti LebensWorten obzuliegen. Er hatte ſich Da
vids Spruch gleichſam zu ſeinem Leib-Spruche erwehlet:
HErr!wie habe ich dein Geſetz ſo lieb! taglich re
de ich davon. Das Geſetze deines Mundes iſt
mir lieber, denn viel tauſend Stuck Goldes und

ecus. o7. Silbers. Pſ. i9, 97 Die Worte Petrilagen Jhm all
ſtets im Gedachtnis: Seyd begierig nach der ver

nunfftigen lautern Milch, als die ietztgebohrne
Kindlein, auf daßihr durch dieſelbige zunehmet.1.

iPetr.2, 2. Petr.2,2. Brach dann der geheiligte Tag des HErrn an/
ſo ermunterte Er ſo gleich ſein Gemuth mit dieſen: Jch
freue mich deß, das mir geredt iſt, daß wir werden

ecnun. il das Hauß des HErrn gehen. Pf.i22, 1. Rieffen
Jhn die Glocken zu denen lieblichen Wohnungen des HErrn

durchaus nicht geſinnet, wie einige, welche die offentliche
Verſammlungen der Gemeine ineiden, aus vorgebenden

Urſa
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Urſachen: weilen viel Boſe und Sunder darunter waren,
dadurch ihr vermeynter reiner Geiſt gar leichtlich konte be
flecket werden. Ach nein. Er wuſte allzuwohl, daß dieſes
ſchreckliche Jrrungen ſeyn, und daß ein aufrichtiger Junger
und Nachfolger Chriſti, ohne Verletzung ſeines Gewiſſens
die offentlichen Verſammlungen nicht verlaſſen konne, zu
mahlen JEſus ſelbſt in den Tagen ſeines Fleiſches die offent
lichen Verfammlungen beſuchet, ja auch in offentlichen Ver
ſammlungen viele Leute gelehret, ob ſie ſchon nicht alle from̃

geweſen. Er wuſte, daß JEſus in eigener Perſon ſein Wort
uns nicht mehr vortrage; ſondern, daß an ſeiner ſtatt dar—
ſtehen die Botſchafter, mit dieſer auctoriirten Verſicherung:
Wereuchhoret, der horet mich und wer euchver
achtet, der verachtet inich. Luc. o, 16. Darum nahm Lueno, is.

Er von ihnen das Wort an, nicht als Menſchen Wort; ſon
dern, wie es denn wahrhafftig iſt, als GOttes Wort. Er
horete das Wort JEſu an mit ſonderlicher Andacht, alle ſei
ne Sinnen und Gedancken ließ Er auf daſſelbige gerichtet
ſeyn. Er horete das Wort JEſuin aller Sanfft  und De
muth alſtets ſtehend an, ſatzte Er ſich nieder, ſo war ſo

gleich die Schreibe-Taffel zur Hand, das gepredigte Wort,
zu mehrern Behalt, aufzuzeichnen, wie Er denn viele Pre
digten nachgeſchrieben hat, und wann nicht alles alſſequiret
werden konte, ließ Er um das Concept anſprechen, daſſelbe
nochmals durchzuleſen, damit Er alles wohl faſſen, und ſei
ner Seelen einpragen mochte. So brunſtig nun die Begier
de war, die Predigten zu horen, ſo andachtig war auch die
Aufmerckſamkeit bey denen KinderLehren, deren Er keine,
auch keine Bethſtunden, wenn ſie auch noch ſo fruh angien
gen, verſaumete. Die GrundLehren unſers Chriſtenthums

zu wiederholen, hielt Er allemahl den Catechiſmum in der
Hand, ſchlug das Hauptſtucke auf, ſahe die Fragen nach,
und beobachtete die daruber geſchehene Erklarungen mit

ſonderbarr  Gevwiß eine groſſe Demuth, von
Attention.einem ſolchen gelehrten Herrn von Adel! Ein

groſſer Ruhm! welchen Er deshalben mit in ſein Grab
nimmt. Jch lege Jhm denſelbigen mit Rechte bey, und
darff mich nicht befurchten ſchamroth daruber zu werden es

iſt alles die Wahrheit, und noch das allerwenigſte davon

8 beruh
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beruhret. Jch achte nicht nothig, dieſe gantze Gemeine des
halben zu Zeugen anzuruffen, als welche Er vielfaltig mit ſei
nem Exempel zur Andacht aufgemuntert hat! Ach! daß
auch wir ein ſolch Hertz mochten haben, das Wort JEſu an
dachtiglich zu horen! und zwar mit ſo vielfaltigen Wieder
holen und inniglichen Nachdencken, mit ſo heiliger Verande
rung des Hertzens, heilſamer Erbauung in der Gottſeligkeit,
und nothigen Wachſen und Zunehmen im Glauben, wie der
wohlſerlige Herr von Wulffen gehabt hat: Welches
alles ein ieder, der ſeines gewunſchten Umganges nur in et
was genoſſen, wohl mercken koonnen. Wie Er nun nichtrin
bloſſer Horer des Worts war, ſondern auch ein Thater deſ
felbigen, als welches den thatigen Glauben in Jhm ge
wircket hatte; ſo war auch ſein emſiges Trachten im Glau
ben immer volliger zuwerden, und hieß von Jhm garrecht:

Wer ſuchet, der findet, und welcher hat, dem wird
gegeben, daßer die Fulle habe. Sein Hertz war er
füllet mit allerley GOttesFulle. Mit Gereqghtigkeit ſo
wohl des Glaubens, da Er die vollgultige everechtigkeit
Chriſti JEſu, durch ſeinen Gehorſam, Leiden und Sterben
erworben, glaubigſt ergriffen, und ſich derſelben allein vor
GDtt getroſtete; als auch des Lebens, da Er niemanden un
gleich begegnete, vielmehr nachgab, und von dem Seinen
was miſſete. Mit Friede, ſowohl auſſerlichen, daß Er mit
iedermann gerne Friede hielt, und dabey allſtets diß ſein
Wort ſeyn ließ: Um eine kleine Urſach erhebe keinen
Streit; als auch innerlichen, daß Er hatte Friede mit

GOtt, durch unſern HErrn JEſum Chriſtum.
Und mit Freude, nicht der ſchnoden Welt, ſondern des Hei

ligen Geiſtes; wurde ſelbige ſchon offters durch Widerwar—
tigkeit, Schwach und Kranckheit, und andern dergleichen
Zufalle verdufft, ſo blieb ſie doch immer in ſeinem Hertzen und
hieß: Als die Traurigen aber allezeit frolich. 2. Cor.
o, 1o. Sein Mund war voll Lobes und Preiſes GOttes, ja
voller erbaulichen Worte, indem Er nichts redete, als was
keuſch, was zuchtig, was wohllautend und dem Nachſten er
baulich war. Seine Hande waren allſtets offen, denen Ar
men und Durfftigen Gutes zu thun, und diß war nun ſein

igenes
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eigenes Werck, daruber Er nie ermudete: ſondern ie
mehrer Gelegenheit hatte, wohl zuthun und mitzutheilen ie
groſſere Freude es Jhm war, und kan ich ſonder Schmeiche
iey mit Wahrheit ſagen, daß mir unter Menſchen faſt kein
Exempel groſſer und williger Freygebigkeit bekannt, als ſein

Exempel. Ach! wie manchen e Daoch
da Er nie ſeine lincke Hand lies wiſſen, was feine Rechte
that, und gerne alles verichwiegen haben wolte, als ſchweige
ich auch ietzo davon. cedermann, ſonderlich die Armuth,2

weiß ſeine groſſe Gurthatigkeit nie genung zu preifen.
Weilen Er nun ſo andachtig im. Horen, und thatig im
Glauben, ſo konte es auch nicht anders ſehn, El muſte

im Sterben vergnugliches Leben haben, Chriſti hoch
theuren Verſicherung nach: Warliqh, warlich, ich ſage
ruch wer mein Wort horet und glaubet dem, der

mich geſand hat, der hat das ewige Leben, und
kommt nicht ins Geritht, ſondern er iſt vom Tode
zum Leben hindurch gedrungen. Sehen wir dem
nach abgeredeter manen

Zum lI. wie dieſes Leben beſchaſfen ſey. Und da

iſt es ſowohl ein kWiges, als auch ein ſeeliges Leben.
Ein ewiges Leben wird es hier ausdrucklich genen

net, wenn es heiſt: Wer mein Wort horet, und glaubet dem,
der mich geſand hat, der hat das ewige Leben. Es be—
greifft aber dieſes ewige Leben ein drehfaches Leben in

ſich, (a) das GnadenLeben, oder die Regſtſerti
guna, (b) das neue Leben, oder die Wirdergeburth,

und C) das Leben der ewigen Herrliikeit.
a) Das GnadenLeben oder die Rechtferti

gung, da der erbarmende GOtt uns arme ſundige Men
ſchen, auf unſer wahrhafftes Wiederkehren, wiederum mit
ſeiner Liebe und Barmhertzigkeit umarmet, und uns aus
Gnaden die Sunde vergiebet, auch zugleich durch den Glau
ben die erworbene Gerechtigkeit Chriſti zueignet, damit wir
fur GOTT beſtehen, und in den Himmel eingehen konnen.

Wie die Worte des Propheten Habac. 2, 4. Der Ge

F 2 rechte
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rechte lebet ſeines Glaubens, von dem Apoſtel Paulo
Gal.Z, I. alſo angeführet werden: Daß aber durqhs
Geſetz niemandgerecht wird für GOtt, iſt offen—
bahr, denn der Gerechte wird ſeines Glaubens le
ben. Mercket nur, der Apoſtel erklaret hier das Leben
durch gerecht werden, und eben ſo iſt es auch. Denn gleich

wie GOttes Zorn der Seelen Tod iſt, und daher die in Sun
den ſtecken, vor GOtt tod oder geiſtliche Tode genennet wer
den, ſo iſt hingegen GOttes Gnade der Seelen Leben. Und
ſolcher Gnade genieſſet man auch in der Rechtfertigung,

da hebt man an der Gnade und in der Gnade GOttes zule
ben, daß wir in unſerm Catechiſmo alſo gar recht ſprechen:
WovVergebung der Sundeniſt,da iſt auch Leben
und Seeligkeit. und dieſes Leben iſt ewig; weiln die
ſe Gnade GOttes in der Rechtfertigung ewig iſt, zumahlen
GOtt der einmahl vergebenen Sunden nimmermehr
gedencken will Ezech. 8, 21. 22. Wie ſolten wir nun
nicht auſſerſt bemuhet ſeyn, dieſes Leben wieder zu erlangen?

Denn diß iſt ja hochſtvergnuglich, es giebt den allerkraff
tigiten Troſt im Leben und im Sterben, ja es iſt der Grund
unfer Freudigkeit am Tage des Gerichts GOttes, da es heiß
ſenwird: Nun wir denn ſind gerecht worden durch
den Glauben, ſo haben wir Friede mit GOrT,
durch unſern HErrn JEſum Chriſtum, durch
welchen wir auch einen Zugang haben im Glau—
ben, zu dieſer Gnade darinn wir ſtehen, und rüh—
men uns der zukunfftiaen Herrlichkeit die GOtt
geben ſoll.Rom.51.2. Wer will die Auserwehlten
GOttes beſchuldigen? GOttiſt hie der gerecht
macht; wer will verdammen? Chriſtus iſt hie der
geſtorben iſt, ja vielmehr, der auch auferwecket iſt,
welcher iſt zur Rechten GOttes und vertritt uns.

0

Es begreifft dieſes eWige Leben in ſich b) das neut
eben oder die Wicdergeburth. Denn da wir unſer

leibli
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leiblichen Geburth und naturlichen Zuſtande nach tod
ſind durch Ubertretung und Sunde, Eph. 2, J. und Epheſa.i.
entfremdet von dem Leben das aus EOtt iſt. g.
4, 18. So bekommen wir das geliſtliche Leben, als den 4s.
groſten Adel wieder durch die Wiedergeburth, da wir
Krafft des Glaubens, den GOtt in uns wircket, durch den
unverganglichen Saamen gottlichen Worts wiedergeboh—
ren werden zu Kindern GOttes, und der Heilige Geiſt ein
neues, glaubiges, heiliges und aottesfurchtiges Hertz in uns
cchaffet, daß wir nunmehro in GOtt, und GOtt in uns le
bet, daß wir nicht mehr Knechte der Sunden ſind; ſondern
Knechte GOttes und der Gerechtigkeit, und alſo nun nicht
mehr die kodten SundenWerckethun, ſondern lebendige gu—
te Wercke. Daß wir nicht mehr ſind Knechte des Todes;
ſondern aus dem Tode heraus geriſſen, daß der kwige

Tod keine Macht mehr uber uns hat, apoe. 20, G. Apoc. 2o,
6.Und der leibliche Tod uns nur ein Schlaf iſt, aus welchem

wir erwachen zum ewigen Leben, 1Theſſ.4, 13. Diß u The
iſt nun ein Leben voller Gnuge und voller Herrlithkeit,
und getraue ich mir nimmermehr die Herrlichkeit dieſes ho
hen Adels und vortrefflichen Lebens auszuſſprechen; ſon
dern kan nicht mehr, als daß ich davon nur die Worte Petri

wiederhole und ſpreche: Jhr Wiedergebohrne ſeyd
das auserwehlte Geſchlecht, das konialiche Prie
ſterthum, das heilige Volck, das Volct des Eigen
thums, daß ihr verkundigen ilt die Tugend deß,
der euch beruffen hat von der inſternis zu ſeinem
wunderbaren Lichte, die ihr weyland nicht ein

ſſia,
1J.

Volck waret, nun aber in Gnaden ſeyd, 1.Petr.2,9. 1heir. 29.

Und diß Leben iſt auch ein ewiges Leben, weil der Saa
ine der Wiedergeburth, das Wort GOttes, ewig iſt, und
weilen dieſes Leben bey denen beharrlich Glaubenden nicht
verliſchet; ſondern ſodann zur rechten Vollkommenheit ge
langet, indem darauf folget:

(C) Das abſonderlich ſo genannte ewige Leben oder

das Leben der ewigen Herrlighkeit darein die glaubi

G ge
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ge Seele bey dem Abſchiede eingehet, wann nemlich das
irdiſche Hauß dieſer Hutten zerbrochen wird, und
ſie damit in den Bau von GOtt erbauet, in das
Hauß nicht mit Handen gemacht, das ewig iſt im
Himmel 2. Cor. 5, J. verſetzet wird, bis daß der Leib aus
der Erden auferweckt mit der Seelen vereiniget, verklaret

hinein gehen wird. Denn die Gerechten werden in
das ewige Leben gehen. Matth. 20, 46. Dasheiſſet

46.
dann erſt am eigentlichſten ein Leben, weilen gar kein Tod,

oder was deſſen Schein hatte, damit vermiſchet; ſondern
lauter Leben und volle Gnuge da iſt, wegen der genauen Ver
einiqgung mit GOtt, dem Brunngpvell alles Lebens, und die
ſes Leben iſt ablolut lWig, und kan unmoglich aufhoren,

ſondern wehret von denen Ewigkeiten zu denen Ewigkeiten.
Mercklich iſt es, daß der liebſte Heyland hier nicht

ſpricht: nanu tfa n auba, Wer da glaubet, der wird
einmahl das ewige Leben bekommen; ſondern er ſagt:
næeiu cva fun auun er hat itzo bereits das ewige Leben,

in dem Stande da er noch glaubet. Verſichert hiermit, daß

die Glaubigen das rechte vergnugliche Leben hier
ſchon haben, ob wohl noch nicht in vollkommenen Genuß,
dennoch im Anfang und Vorſchmack. Paulus hat dieſes
in der Schule JESU wohl begriffen, darum ſpricht er:
Wir ſind wohl ſeelig (wir ſind es ſchon in der That wor

fden) doch in der Ho nung, nemlich der weitern Offen
bahrung und des vollkommenen Beſitzes, Rom.8, 24. Wie
auch der ſeelige Vater Lutherus. Deswegen ſchreibt er T.5.
Alt.fis7.b. Nun leben ſolche Heilige nicht allein in jenem Le
ben; ſondern fahens hier an im Glauben, und wo Glaube
iſt, da iſt auch ewiges Leben angefangen. Und bald darauf
ſpricht er: Daß die Heilige ſolch ewig Leben hier anfan
gen und im Sterben dennoch leben. Ach ja! die Sunde iſt
ihnen ſchon vergeben und ausgetilget, GOttes Zorn und die
Holle ausgeloſchet, und leben bereit gar in und bey Chriſto,
theilhafftig des ewigen Lebens, und iſt die Seele durch den
Glauben bereit im neuen,ewigen, himmliſchen Leben. Denn
GDtt hat ſie nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit Stelig

gemacht,
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gemacht, durch das Bad der Wiedergeburth und
Erneuerung des Heiligen Geiſtes, Tit. Z,5. Wie Tit.3.5.
vergnugt konnen nun die Glaubigen im Tode ſeyn, da ſie be
reit das ewige Leben haben? Es iſt dieſes aber auch

(2)Ein ſeeliges Leben. Dennes iſta ohne Ver
dammnis und bohne Tod. a] Ohne Verdam̃nis:

Der kommt nicht ins Gericht, nemlich der Ver
dammnis. Wir muſſen zwar alle vffenbahr werden

fur dem Richterſtuhl Chriſti, guf daßein ieder em
D Oal. a4“

We Vd ÊÊts ſey gut oder boe 2. Cor.5, IO. Aber die Chriſti? Cor.5
10.Wort horen, und glauben dem, der ihn geſand hat,

die werden in dieſem Gerichte nicht verdammet; ſondern
X—

vporr quſttit joribbere vrgrGiauben unſer eigen wird, nicht anders, als hatten wir al—

les ſelbſt gethan und gelitten, ſo ſind wir ſolchergeſtalt be
reits in Chriſto gerichtet worden, und haben unſer Urtheil

—r.  4A äνν”ο annt
ttufſfr uubgeiruiiven V/freh und los, und kommen nicht mehr in das Gericht der

Verdammnis;: und iſt nun nichts verdamliches mehr

an denen, die in Chriſto FESU ſind. Rom. 8, J. Kom. g. 1.
Denn GOtt hat den, der von keiner Sunde wu
ſte, fur uns zur Sunde gemacht, auf daß wir wur—

den in Jhm die Gerechtigkeit, die für GOtt gilt,
und ſeine Gerechtigkeit uns mochte zugerechnet werden. 2.
Kor.5, 2. Er iſt ein Fluch worden fur uns, daß er Cor.ga.
uns von demFluch des Geſetzes erloſete. Gal. Z13. Gal. .1z.
Er iſt unſchuldig auf Erden fur dem Gerichte der Menſchen
verdammt worden auf daß wir von unſer Schuld fur dem
Gerichte GOttes durch ihn mochten losgeſprochen wer

G 2 den.
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den. Und alſo iſt dieſes Leben ein ſekligrs Leben ohne
Verdammnis. Es iſt aber auch rin ſecliges Leben

b ohne Tod. Wenn es ferner heiſt: ſondern er
iſt vom Tode zum Leben hindurchgedrungen,nem
lich von dem geiſtlichen Tode der Seelen, die in Sun
den tod war zu dem geiſtlichen Leben, darzu er durch das
Wort Chriſti erwecket wird, da er neue Gnaden und geiſtli
che Lebens-Kraffte von GOtt bekommt, daß er, vermittelſt
ſchmertzlicher Bereuung der Sunden, und eines vom Geiſte
GOttes gewirckten Glaubens an Chriſtum, durch dengeiſt
lichen Tod und alle todte SundenWercke machtiglich hin
durch und in Chriſtum JEſum, als das lechte Lehen ein
dringet, und alſo eine gantz neue Creatur wird, ſo, daß Chri

ſtus in ihm lebet, und er in einem neuen Leben einhergehet

und wandelt, wie an Hiskias zu erſehen. Denn als derſelbe
Eſ. 38, i5. von ſeiner Kranckheit wiederum genaß, ſagte er Eſ 38 15

Jq werde michſcheuen alle mein Lebetage vor ſol

cher Betrubnis meiner Seelen, nemlich die ihm die
Sunde verurſachet hatte. Zumahl die Weisheit GOttes

krov.g.zs. ſelbſten ſpricht, Sprüchw.8,36. Wer an mir ſundiaet,

der verletzet ſeine Seele, und alle die mich haſſen,
lieben den Tod. Deswegen verſprach der gottſelige Ko
nig: er wolte ſich hinfüro fur Sunden huten, damit er nicht
wiederum in ſolche Angſt geriethe. Eben alſo machts der
von dem geiſtlichen Sunden-Tode zumgeiſtlichen Leben hin

durch gedrungene Chriſt auch, es iſt alnug, denckt derſel
bige, daß ich die vergangene Zeit zubracht habe

upetr.asß. nach heydniſchen Willen, 1. Petr. 4, 3. Jch will mich
nun recht andern, beſſern und frommer werden, und mich
ſcheuen all mein Lebetage vor der hiebevorigen Gewiſſens
und Seelen Unruhe, und alſo für dem Nagen und Plagen
des geiſtlichen Todes. Jch will wandeln fur dem

vcus, o. HErrn im Lande der Lebendigen. Pf.nö, 1o. und
das heiſt vom geiſtlichen Tode zuin geiſtlichen Leben hin
durch gedrungen. Und dann iſt er hindurch gedrungen.
2) Von dem zeitlichen Todl zu demewigen Leben. Ob

er
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erzwar ins geiſtliche Leben iſt getreten; dennoch aber iſt ſo
wohl das leibliche als geiſtliche Leben mit vielen Tode noch

umfangen, und wohniet noch in dem Leibe dieies To
des. Rom.?. 24. Und obſchon der Geiſt das LebenKem.7,
iſt un der Gerechtigkeit willen, bleibt dennochder
Leib tod um der Sunde willen. Rom. 8,10. Aber Kom.g.
wann eine glaubige Seele don hinnen abſcheidet, da heiſt es

10.

recht von ihr, daß fie damit aus dem Tode in das Leben
durchdringet, in das rechte lebendige, liebliche, ſtets er—

wunſeyte ewige Leben, weiln ſie gar nichts von einigen Tode
init ſich in die ſeelige Ewigkeit brinaet, weder die Sunde,
noch dero Wurtzel, noch dero Straffen, daß ne alſo gar kei
nes papſtiſchen Reinigungs-Feuers bedarff und daſſelbe
hiermit gantz und gar verloſchen und ausgetilget iſt. Jſt
das nun nicht ein recht ſerliges Leben? Ach jar ſeelig

ſind die Toden, die in dem HErrn ſterben vonnun
an, ſpricht der Geiſt GOttes Offenb. I4, 13. Er ſpricht: Apoc. ia.
die glaubig Sterbenden ſind mitten im Tode ſeelig, exaor. 1z.
bon nun an, den Augenblick der naturlichen Aufloſung ge—
hen ihre Seelen uber zur ewigen Ruhe und kommen aus der

voſen Welt in den Himmel, aus dem Jammerthal an den
Ort, da ſeyn wird die hochſte Sicherheit, die ſichere Ruhig
keit, die ruhige Lieblichkeit, die liebliche Gluckſeligkeit, die
gluckſelige Ewigkeit und ewige Seeligkeit, und ſeeliges An
ſchauen der unendlichen Gottheit, immerwehrenden Freude
lind Vergnuglichkeit. Deswegen nannte der glaubige Si—
meon ſeinen Tod eine freudige Heimfahrt, und ſprach:
HErr nun laſſeſt du deinen Diener im Friede fah
ren, wie dugeſaget haſt. Denn meine Augen ha—
ven deinen Heiland geſehen, welchen du bereitet
haſt fur allen Volckern, ein Licht zuerleuchten die
Heyden, und zum Preiß deines Volcks Jſracl,
Luc.2,29. 30. zi. Stephanus hatte auch recht freudiges lue. 2.29.
und vergnuügliches Leben mitten in ſeinem Marter-Tode, 301.
rieff und ſprach: HErr JEſu! nimm meinen Geiſt
auf. Ap. Geſch.7 59. Der glaubige Paulus ebenfals, er act.7,

ſagte: Jch habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto

H zu
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Phil.n 23. zu ſeyn. Philipp. 23. Denn ich habe einen guten

Kampff gekampffet, ich habe den Lauff vollendet,
ich habe Glauben gehalten, hinfort iſt mir beyge
leget die Crone der Geredhtigkeit, welche mir der
HErr, der gerechte Richter, an jenem Tage ge—
ben wird, nicht aber mir allein, ſondern allen die

2Tin-, ſeine Erſcheinung lieb haben, 2. Tim. 4,7. 8. und
7.8. wie ſolten die Glaubigen im Tode nicht freudig und ver

gnugt ſeyn? Sie kommen ja nicht ins Gericht und ſchme
cken den Tod nicht, ob ſie gleich ſteben. Denn die Sunde
iſt hinweg und vergeben. Tod wo iſt dein Stachel?

Da bleibet nichts denn Todes-Geſtalt,
Ein Spott aus dem Tod iſt worden.

Der Tod, wie ihr wiſſet, iſt der Sunden Sold, weilen
nun die Sunde gantzlich gebuſſet und bezahlet durch Chri
ſti Blut, ſo hat der Tod an uns nichts mehr zu fordern,

weceder Tod noqh Leben kan uns ſcheiden von der
Liebe GOttes, die in Chriſto JESU iſt unſerm

Rom.sʒs. HErrn. dom. 8, Z8. Z9. So iſt auch der hochſte Tro
ſter in aller Noth, der Heilige Geiſt, ſehr krafftig in uns mit
ſeinem Troſt und Lebens-Balſam, mit troſtlicher Erinne
rung und gewiſſer Verſiegelung der Worte Chriſti: War

lich, warlich, ich ſage euch, wer mein Wort horet
und glaubet dem, der migh geſand hat, der hat
das ewige Leben, und kommt nicht ins Gericht,
ſondern er iſt vom Tode zum Leben hindurq ge—
drungen. Er macht Luſt abzuſcheiden, er giebt Zeugnis
unſerm Geiſte, daß wir GOttes Kinder ſind. Es werden
die boſen Geiſter vertrieben, und die heiligen Engeltreten zu
uns und behuten uns auf allen unſern Wegen, und alſo auch
auf der letzten Todesfahrt, und ſolchergeſtalt

Schlaffen wir ein,

Und ruhen fein,
Kein Menſch kan uns aufwecken; ſondern

Waann wir geſchlaffen haben
Will uns erwecken GOtt.

Die
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Die Seel bleibt unverlohren,

Gefuhrt in Abrahams Schoos,
Der Leib wird neu gebohren

Von allen Sunden los,
Ganuntz heilig, rein und zart,

Ein Kind und Erb'  des HErren,
Daran muß uns nicht irren

Des Teufels lintig' Art!
Sehet! das iſt alſo in Einfalt erwogen:

DerGlaubigSterbenden vergnugliches Leben.
Diß erweget nun wohl! diß behertziget recht, theuerſte See
len! und ſagt darauf! was moget oder konnet Jhr beſſers
wunſchen? was konnet Jhr vortrefflichers erlangen? und
was konte GOtt Euch herrlichers geben, als eben diß ver
gnugliche Leben? Wer diß Leben nur nennet, der nen
net ein ſolches Gut, desgleichen kein Auge geſehen, kein Ohr
gehoret, und in keines naturlichen Menſchen Hertzen kom—
men iſt. Ein ſolches Gut, welches kein Verſtand begreiffen
und keine Zunge ausſprechen kan. Was habet ihr lieber
als euer Leben? da doch diß Leben nur ein elend jammer
lich Ding iſt, mit vielen Trubſalen, Creutz und Noth, wie ei
ne Roſe mit Dornen umgeben? Wie lieblich muß denn das
Leben ſeyn, das ewig wehret, das volle Gnuge und Freude

die Fulle bringet? Wenn Petrus nur einen Vorblick da
von hat auf dem Berge Thabor, verliebet er ſich ſo ſehr dar
in, daß er alles Jrdiſchen gantzlich daruber vergiſſet.

Schmecket nun ein Tropflein dieſes vergnuglichen
Lebens ſo ſuſe, was will der gantze Strom nicht vor Er

qvickung bringen? Denn da wird uns keine Sunde mehr
nagen, keine Trubſal mehr angſtigen, kein Teufel mehr ſchre
cken, keine Holle mehr plagen, kein Tod mehr freſſen, da wer
den wir GOtt ſchauen von Angeſicht zu Angeſicht/ und un
ſere Seele wird geneſen.

Ware uns erlaubet, GOtt hier nur einen Augenblick
anzuſchauen, wenn es ſchon von ferne und durch eine Wolcke

geſchehen ſolte; gewiß, wir wurden nicht die gantze Welt
nehmen, daß wir unſere Augen von Jhm abwendeten.

Was wird denn da vor Wolluſt ſeyn, da wir GOTT
unmittelhar ſehen werden, wie Er in ſeinen Majeſtatiſchen

H 2 Weſen
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uiIl Weſen iſt, wie Er das  hochſte Gut iſt? Was vor unaus
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tſin ſprechliche Frande wird aus dem freligen Anſchauen GOt

J

J

J
ſ

Eſf

II

tes entſpringen?uſſ mu Wir werden uns freuen mit unausſprechlicher
vPetr.us. Freude 1. Petr. 8. Unſer Hertz wird iich freuen,

Mil loben immerdar. Ach ja!
und unſere Freude wird niemand von uns neh—Wnnn nn Joh.is, ai. Men Joh. 16, 21. Vor inniger Freude werden wir GOtt

J
Ach GOtt! wie werd ich jauchzen dort,

242

Wiie werd ich mich erqpvicken,
Wenn ich an deinen ſchonſten Ort

Dich ſelber werd erblick n?te
J

J

Jch will mit Luſt
An deine Bruſt

f

n J Dich, mein Heiland drucken.
IIIII  Werr iſt nun unter uns, der ein ſolch Vekgnugliches
9
Iueei Leben, ein ſolch ewig FreudenLeben nicht verlangen ſoltel

J

uuſ

ſonderlich, da es ewig, ewig wehren wird? Mir deucht/ ichJ

u

II

hore Eure Lieben ietzo ſeurzen: Eya waren wir da! Eya

lu

1 waren wir da! Jhr habt aber gehoret, daß niemand die
ſes hochſt-vergnugliche Leben erlange, er hore denn das
Wort Chriſti andachtig, und glaube dem, der JE
ſum geſand hat, wahrhafftig. Zwar vermeynen auch

114 wohl die Verachter des Worts JEſu, ja gar die unglaubi
gen und ruchloſen WeltKinder diß vergnugliche Leben

zu erlangen, ſie hoffen alle ſeelig zuwerden; Aber aantz vedgebens, gantz umſonſt. Zu jenen Weibern, die Chriſtum
im Grabe ſuchten, ſprach der Engel des HErrn? Was

ſuchet ihr den Lebendigen bey den Todten? Wit
]V u— nun niemand das Leben im Grabe findet, alſo auch niemandmu das Leben in todten ſundlichen Wercken. Bedenckt ſelb

III Wil ſternis zum Erbtheil Heiligen im brinaen? Wit5 ſten, theuerſte Seelen! wie ſolten uns die Wercke der in

ſolte der breite Weg zum ewigen Leben fuhren? Wie ſol
ten die ſtinckenden Bocke zur Rechten GOttes erhaben wel
den? Wie ſolten die nicht kampffenden mit der Crone der
ewigen Herrlichkeit beehret werden? Das ſeh ferne! ſo

lange
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lange GOtt, GOtt iſt wird ſolches nicht geſchehen. Son
derlich muſſen die Verachter GOttes und ſeines Worts
dieſes Lebens beraubet, und von dem Angeſichte GOttes
verworffen ſeyn. Denn weil ihr die Worte des le—

bendigen GOttes, des HErrn Zebaoth, verkeh—
ret und veraqchtet, ſiehe! ſo will ich euch hinweg—

nehmen und von meinem Angeſicht wegwerf—

fen, und will euch ewige Schande und ewige
Sqdhmach zufugen, der nimmermehr ſoll vergeſ

ſen werden. Jer.23,

dem Wort, das im N
36.39.40. Weilihr ſaget:

ahmen des HErrn zu uns
Nacher.23 6.

39. 40.

geſchicht, wollen wir nicht gehorchen; ſiehe! ſo

will ich uber euch wachen zum Ungluck und zu
keinem Guten, daß ihr ſolt durchs Schwerdt und
Hunger umkommen, bis es ein Ende mit euch
habe. Jer.44, 16. 27. Wollen wir nun dis vlrgnug- Jera4, w.
liche Leben erlangen? ſo muſſen wir es auch in dem
Worte JEſu ſuchen. Wir muſſen recht durſtig ſeyn
nach dem friſchen Waſſer des Lebens, recht hungerig nach
dem Brodte des Heils, ich menne, wir muſſen Liebe undLuſt,
Freude und Verlangen zum Worte GOttes in unſern Her
tzen hegen, daſſelbe andachtiglich horen,
Worte enthaltene, und aus demſelben entſprin J
Fulle alles geiſtlichen Segens in him
ſanfftmuthigen Hertzen empfangen,

und alle in dienem
ende Eſus

mliſchen Gutern, mit
und alſo an JEſum fe

ſtiglich glauben. Dann bringet der Glaube das Leben.

Chriſti, und deſſen vergnugliche

wohnet Chriſtus durch den
nicht wir ſondern Chriſtus lebet in uns.

Glauben in uns,
Krafft ins Hertze, dann

dann leben
Wie. Paulus

ſpricht: Jch lebe, aber doch mun nicht ich; ſondern
CLhriſtus lebet in mir, denn was ihh itzt lebe im

ſeiſch das lebe ich im Glauben des Sohnes
GOttes der mit geliebet hat, und ſich ſelhſt für
mich dargegeben. und dann haben wir in der Sun

denAngſt alleniahl Tro
des Gewiſſens, Friede mit GOtt;

J

n

ſt der Gerechtigkeit; in der Unruhe

in Widerwartigkeit die
ſes
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ſes Lebens ſichere Zuflucht; und im Tode recht vergnug

liches Leben.
Wie der wohlſeelige Herr von Wulffen allhier

wircklich erfahren, und itzo nun unausſprechlich und unauf
horlich erfhret. Hier hatte Er bereits das vergnugli

he Leben, Er war von dem geiſtlichen Tode zum
geiſtlichen Leben hindurch gedrungen, vermittelſt fleißi
ger Betrachtung des gottlichen Worts, und des Glau—
bens an den himmliſchen Vater, und den er ge
ſand hat JEſum Chriſtum. Durch den Glauben
war Er mit Chriſto aufs genaueſte vereiniget, wie ein Glied
mit dem Haupte, wie ein Rebe mit dem Weinſtock. Hatte
Er gleich die Sunde wider ſeinen Willen noch an ſich, ſo
muſte ſie mit nichten die Herrſchafft bey Jhm haben.
Wohnte Er gleich noch im Fleiſche, ſo lebte Er doch nicht
nach dem Fleiſche. Ward die Sunde im Fleiſche rege, und
der Glaube ſchwach, nahete Er in wahrer Hertzens-Buſſe
zu GOtt, und ſtarckte von neuen durch den Heiligen Geiſt,
vermittelſt des Evangeliſchen Worts und heiligen Nacht
mahls den Glauben, wie ſonſten offters, alſo auch noch in
ſeiner letzten Kranckheit. Und daher entſtund in ſeinem
Hertzen das lebendige Zeugnis des Heiligen Geiſtes, daß
Er GOttes Kind ſey, und alſo das rechte vergnuglicht
Leben habe. Und wie herrlich war doch ſein Hertz mit

dieſem Zeugnis erfullet, daß auch der Mund davon uberge
hen muſte?

Denn was war das anders, als ein ſolch lebendiges

Zeugnis des Heiligen Geiſtes? da Er wenige Zeit vor ſei
ner ſeeligen Aufloſung ſagte: Dieſe Wortt liegen mir
immer in den Gedancken und Hertzen: Sey getroſt,

mein Sohn, deine Sunden ſind dir vergeben.
Und dieſer Spruch meines JEſu: Alſo hat GOtt die
Welt geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn
gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht ſollen
verlohren werden; ſondern das ewige Leben ha
ben. O herrliches Zeugnis! ſonderlich, da Er alſobald

hinzu
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hinzu that: Und unter dieſen Glaubigen bin Jch
auch. Wolte ſagen: Jch halte meinen JEſum feſt im
Glauben, und der nimmt von mir, was mein iſt, nemlich
meine Sunde, mein Elend, meinen Tod, hergegen giebt er
mir was ſein iſt, nemlich ſeine Gerechtigkeit, ſein Heil, ſei
nen Geiſt, ſeine Krafft, ſein Leben. Und ſolchergeſtalt fand

Er auch im Sterben vergnugliches Leben. Er
hatte nicht die geringſte Furcht fur dem Tode, Er wuſte, daß
der Tod Jhn nicht kunte todten; ſondern riſſe nur ſeinen
Geiſt aus viel tauſend Nothen. Er war verſichert, daß
Er nicht ins Gerichte kommen, ſondern durch den

Tod zum Leben hindurch dringen werde. undſehet!
ſo geglaubet, ſo geſchehen! Nun hat Er das unausſprech
liche Leben, welches GOtt bereitet hat denen die ihn lieben,
das lebendige Leben, das ſeelige Leben, das ſichere Leben,

das ruhige Leben, das ſchone Leben, das reine Leben, das
keuſche Leben, das heilige Leben, das Leben, das von keiner
Traurigkeit weiß, das Leben ohne Befleckung, ohne Verder—
bung, ohne Angſt, ohne Beunruhigung, ohne Enderung,
mit einem Wort, das Leben voller Gnuge, voller
himmliſchen und gottlichen Gnuge, da Er mit
himmliſcher Wolluſt aetrancket wird, wie mit ei—
nem Strom, da Er;ereude die Fulle hat, und liebS

liches Weſen zur Rechten GOttes immer und
ewiglich. Ach! wer wolte nun nicht wunſchen, nicht
verlangen zu ſterben den Tod dieſes Gerechten?

Und diß iſt nun, meines Erachtens, auch der krafftig

ſte Troſt vor die hochſt-ſchmertzlich-betrubte Frau
Wittwe, hoch und hertzlich-betrübte Frau Ma—
ma, Herrn Sohne, Fraulein Tochtern, Herren
Bruder, Frau Sqhweſter, und übrige hohe Anver—
wandten, daß Sie allerſeits die ſeelige Hoffnung haben,

den wohlſeeligen Ehe-Herrn, den wohlſeeligen
Herrn Sohn, den frommen undliebreichen Papa,
getreueſten Bruder und Anverwandten dereinſt

J 2 im
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im hochſt-vergnugten Leben vor dem Throne GOttes zu
ſehen. Der HERR HERR laſſe dieſen Troſt krafftig
ſehn an allen, durch dieſen TodesFall hochſtſchmertzlichbe
trubten Hertzen, und erwecke Sie allerſeits, daß Sie gleich
fals beſtandigſt an Chriſtum glauben, in Jhm hier leben,
und durch Jhn ewig ſeelig werden, nach dem letzten Willen

des wohlſeeligen Herrn, da Er zum Abſchiede ſpricht:

Geſegn' Euch GOtt der HErre,
Jhr Vielgeliebten mein!

Trauret nicht allzuſehre
Uber den Abſchied mein,

Beſtandig bleibt im Glauben,

Wir werd n in kurtzer Zeit
Einander wieder ſchauen

Dort in der Ewigkeit!
Amen.

Das helffe JESUS! Amen.

GedachtnisPredigt.
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Un iſt nach gehaltener Leichen-und Ge
dachtnisPredigt noch ubrig, daß wir des
nunmehro wohlſeeligen Herrn, Herrn
Hans Chriſtoph von Wulffen, auf
Grabau, Bolzuhn und Rietzel Erb-Ge—
richtsHerrn, wie auch Sr. Konigl. Maje

t in Preuſſen geweſenen wohlverordneten Deputati des
chloblichen Zauchiſchen Creyſes in der Mittel-Marck, in
ſer Welt Ankunfft, Chriſtloblich gefuhrten exemplari
en Lebens-Wandel, und endlich den darauf erfolgten ſee
en Ausgang aus dieſer Zeitlichkeit noch mit wenigen be
hren.

Hiervon nun iſt zu wiſſen, daß unſer Wohlſeeliger aus
nen HochAdelichen Geſchlechtern derer von Wulffen

d Katten entwroſſen.
Deſſen Herr Vater iſt geweſen der HochWohlgebohr

Herr, Herr Werner von Wulffen, auf Pietzpfuhl,
adel und Stegelitz Erbherr.Die Frau Mutter die HochWohlgebohrne Frau, Frau

vorothea Sophia gebohrne Katten, aus dem Hauſe

euenKlitſche.Der Groß Herr Vater vaterlicher Seiten war der
ochWohlgebohrne Herr Herr Werner von Wuff

ſi, auf Grabau, Piekvfuhl, Streſow, Rietzel Erbherr.
Die GroßFrauMutter vaterlicher Seiten, die Hoch

hlgebohrne Frau, Frau Sophia von Thumen,
s dem Hauſe Blanckenſee.
Der erſte AelterVater vaterlicher Seiten war der

K Hoch
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Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Wichmann von
Wulffen, auf Grabau, Pietzpfuhl u.ſ. w. Erbherr.

Die erſte Aelter-Mutter vaterlicher Seiten die Hoch—
Wohlgebohrne Frau, Frau Margaretha Edle von
Plotho, aus dem Freyherrlichen Hauſe Parey.

Der zweyte Aelter-Vater vaterlicher Seiten der Hoch

Wohlgebohrne Herr, HerrCuno von Thumen, Chur
furſtl Brandenburgiſcher vice-Cantzler, auf Blanckenſee.

Die zweyte Aelter-Mutter vaterlicher Seiten,die Hoch
Wohlgebohrne Frau, Frau Ottilia von Arnim, aus
dem Hauſe Bornicke.Die vier Ober-Aelter-Vater und Ober- AelterMutter

vaterlicher Seiten waren:
Erſtlich der HochWohlgebohrne Herr, Herr Otto

von Wulſfen, auf Grabow, Pietzpfuhl u. ſ.w. Erbherr,

und deſſen Gemahlin, die HochWohlgebohrne Frau, Frau
Margaretha von Borſteln, aus dem Hauſe Zinne.

Zweytens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr An
tonius Edler von Plotho, und deſſen Gemahlin, Fraul
Eliſabeth vonder Schulenburgen.

Drittens der HochWohlgebohrne Herr, Herr Ot
to von Thumen, Churfurſtl. Brandenburgiſcher Ober
Schencke, und deſſen Gemahlin, die Hoch-Wohlgebohrnt

Frau, Frau Margaretha von Gadau.
Viertens der HochWohlgebohrne Herr, HerrFrantz

von Arnim, auf Bornike, und deſſen Gemahlin die Hoch
Wohlgebohrne Frau, Frau Annä von Rhoren, aus
dem Hauſe Neuhauß.

Die acht UhrAelter-Vater und UhrAelter-Mutter
vaterlicher Seiten waren:

Erſtlich der HochWohlgebohrne Herr, Herr Cuno

von Wuiffen, auf Grabow, Pietzpfuhl, Stegelitz, Keh
nert, Ziegelsdorff u.ſ.w. Erbherr, denen Frau Gemahlin, die
HochWohlgebohrne dtau, Frau N. von Diericken.

Zweytens der HochWohlgebohrne Herr HerGjeb

hard
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hard von Borſtel  auf Scinne Erbherr, deſſen Frau Ge

mahlin, die Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau Marga

retha Edle von Plotho.
Drittens der HochWohlgebohrne Herr, Herr Caſ

par Edler von Plotho/ auf Parey Erbherr, deſſen Ge
mahlin, die HochWohlgebohrne Frau, Frau von Leip

ziger.Viertens der HochWohlgebohrne Herr, Herr Hen

nuing von der Schulenburg, deſſen Gemahlin, die
HochWohlgebohrne Frau, Frau von Kneſebeck.

Funfftens der HochWohlgebohrne Herr, Herr von

Thumen auf Blanckenſee, deſſen Gemahlin, die Hoch

Wohlgebohrne Frau, Frau von Schlieben.
Sechſtens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Jurgen von Jadauw, deſſen Gemahlin, die Hoch
Wohlgebohrne Frau, Frau von Greiſſenbergen.

Siebendens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr
Jacob von Arnim, auf Briſenthal, deſſen Gemahlin,
die Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau Catharina von
Bulauw.Und endlich achtens der Hoch-Wohlgebohrne Herr,

Herr Johann von Rohr, deſſen Gemahlin, die Hoch
Wohlgebohrne Frau, Frau von Bredow.

Von Mutterlicher Seiten war:
DerGroß Herr-Vater, der HochWohlgebohrneHerr,

Herr Hans Chriſtoph Katte, Land-Rath des Jeri
chauiſchen Creyſſes im Hertzogthum Magdeburg, auf
NeuenKlitſche, Zolchau, Sidau, Roskau und Scholena

Erbherr.Die Guß Frau-Mutter die Hoch-Wohlgebohrne
koFrau Frau Maria Elconora vonSchlabberndorf,

aus dem Hauſe Sieten. 5

Der erſte AlelterVater der HochWohlgebohrne Herr,

derr Melchior Katte, Land-Rath im Ertz-Stift
Nagdebutt auf Vieritz Erbherr. Die
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Die erſte Aelter-Mutter die HochWohlgebohrne Frau,

Frau Urſula von Thumen, aus dem Hauſe Blan
ckenſee.

Der zweyte Aelter-Vater der HochWohlgebohrne
Herr, Herr Wichmann Heinrich von Schlabbern
dorff, auf Sieten.

Die zweyte Aelter-Mutter die Hoch-Wohlgebohrne
Frau, Frau Emerentia von Phulen, aus dem Hauſe
Jansfeld.

Die vier Ober-AelterVater und Ober-Aelter-Mutter:
Erſtlich der HochWohlgebohrne Herr, Herr Bal

thaſar Katte, auf Vieritz und Zolchau, und deſſen Ge

mahlin, die Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau Urſula
von Tresckau, aus dem Hauſe Milow.

Zwentens der HochWohlgebohrne Herr, Herr Cu
no von Thumen, Churfurſtl. Brandenb. Vice-Cantzler,
auf Blanckenſee, deſſen Gemahlin, die Hoch-Wohlgebohrne
Frau, Frau Dorothea von Rammin, aus dem Hau
ſe Rammin.

Drittens der HochWohlgebohrne Herr, Herr Jo
hann von Sqhlabberndorff, auf dem Schloſſe Ben
then, deſſen Gemahlin, die HochWohlgebohrne Frau, Frau
Hedewig von Wutenau, aus dem Hauſe Segelitz.

Viertens der HochWohlgebohrne Her Herr Adam
von Phul, auf Jansfeld und Pichel, deſſen Gemahlin, die

HochWohlaebohrne Frau, Frau Barbara von
Burgsdorff auf Mellenthin.

Die acht Uhr-Aelter-Vater und Uhr-Aelter-Muiter
mutterlicher Seiten waren:

Elrſtlich der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Bal
thaſar Kattt, auf Vieritz und deſſen Gemahlin, die Hoch

WohlgebohrneFrau, Frau Catharina von Tresckau.
Zweytens der HochWohlgebohrne Her Herr Joa

chim von Tresckau, auf Milow, denen Gemahlin, dieln

HochWohlgebohrne Zrau, Frau Urſula von Arnim.

Drit
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Drittens der HochWohlgebohrne Herr, Herr Ot

to von Thumen, auf Blanckenſee, deſſen Gemahlin, die
HochWohlgebohrne Frau, Frau Margaretha von
Gadauw.

Viertens der HochWohlgebohrne Herr, Herr Za
charias von Rammin, auf Rammin, deſſen Gemahlin,

die HochWohlgebohrne Frau, Frau Urſula von
Schlabberndorff.

Funftens der HochWohlgebohrne Her: Herr Ernſt
von Schlabberndorff, auf Benthen, deſſen Gemahlin,
die HochWohlgebohrne Frau, Frau Urſula von Thu

men.
Sechſtens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Joachim von Wutenau auf Stegelitz deſſen Gemah

lin, die Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau Magdalena
von Hacken.

Siebendens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr
Bertram von Phul, auf Jansfeld, denen Gemahlin,4

die HochWohlgebohrne Frau, Frau Urfula von Ha

cken. und letzlich
Achtens der HochWohlgebohrne Herr Herr Curt

Friderich von Burgsdorſff auf Meuenthien, deſſen
Gemahlin, die Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau Mar

garetha von Wedeln.
Seynd alſo folglich die ſechzehen Ahnen vaterlicher Seiten:

Die von Wulſfen.
Die von Diericke.
Die von Borſtell.
Die von viotho.m 4 4

Die von rwigtl.
Die von dernlenhurg.

A

Die von Knrferd.

e Die



42 LebensLauff.
Die von Thumen.
Die von Schlieben.
Die von Jadauw.
Die von Greiffenberg.
Die von Arnim.
Die von Bulow.
J den Jetſen

Die ſechzehen Ahnen mutterlicher Seiten aber ſehnd:

Die Katten.
Die von Tresckow.Die von Tresckow.

Die von Arnim.
Die von Thumen.
Die von Jadow.
Die von Rammin.
Die von Schlabberndorff.
Die von Schlabberndorff.
Die von Thumen.
Die von Wutenow.

d—

Die von Hacken.
Die von Phuhl.
Die von Hacken.Die von Burgsdorfſ.

Ditr von Wedel.
Aus dieſen alten HochAdelichen Familien nun ſtam

met unſer wohlſerliger Herr von Wulſfen her, wie er
denn den 7. Julii Anno 1671. in Pietzpfuhl das Licht dieſer

Welt am erſten erblicket hat.Bald nach deſſen leiblicher Gebuhrt waren ſein nun
mehro ſeeliger Herr Vater, und die annoch lebende Frau
Mutter, darauf bedacht, wie derſelbe auch durch die heilige
Tauffe mochte wiedergebohren und dem Schooſſe derChriſt
lichen Kirchen einverleibet werden, dannenhero beforderten

Sie



Sie ihn bald zum Bade der heiligen Tauffe, darin ihm der
Nahme Hans Chriſtoph beygeleget wurde.

Hierauf wurde er durch ſorgfaltige Aufſicht ſeiner lie—
ben Eltern, zu Hauſe, biß ohngefahr ins ate Jahr auferzo
gen, da ihn nachmahls aus ſonderbarer Liebe gegen ihn, ſein
Groß-Herr-Vater, mutterlicher Seiten, Herr Hans
Chriſtoph Katte, mit Conlens ſeiner lieben Eltern, nach
NeuenKlitſche zu ſich nahm, und alle Sorge anwandte daß
er in allen Chriſtlichen Tugenden aufwachien mochte. Die
ſe kurtze haußliche Auferziehung in NeuenKlitſche, ſegnete
GOtt dermaſſen, daß man bald mit ihm zur Schule eilete,
weshalb er auf Verlangen, nach Ribbeck zu ſeiner Frau
Mutter Schweſter, Frau von Schulenburgen, ge
bracht wurde, da er denn bald von Jugend auf, zu der Chri
ſten Haupt-Tugend der Gottesfurcht angewieſen wurde,

und im Chriſtenthum einen guten Grund, durch GOttes
Gnade geleget hat, indem er bis ins i2te Jahr daſelbſt treu
lich und aufrichtig informiret worden.

Hierauf haben ihn ſeine liebe Eltern ſelbſt wieder zu ſich

genommen, und ihn unter fleißiger Aufſicht und Unterwei—
ſung ihrer informatorum zu allen Guten angehalten, biß ſie
endlich ſein ſonderbares ingemum und ſonderliche Luſt zum
Studiren mehr und mehr oblerviret haben, da ſie ihn denn
auch keinesweges contrair geweſen, ſondern ihn vielmehr,
um deſto beſſer in Studis zuzunehmen, in ſeinem igten Jahre
nach Halle ins damalige Gymnaſium geſchicket, woſelbſt er
3. Jahr lang ſich in humanioribus exereiret hat, ſo daß er of
ters publice maximo cum applauſu daſelbſt Orationes gehalten

hat, da er denn endlich auf ſeiner lieben Eltern Begehren,
nachdem er noch vor ſeinem Abzuge von dannen, daſelbſt ei
ne wohl elaborirte Orationem valedictoriam gehalten, wieder
nach Hauſe kommen, woſelbſt er ſich ein halb Jahr aufge
halten, und in ſolcher Zeit adStudia Academica ſich fleißig præ-
pariret hat, und nachgehends nach der beruhmten Helm
ſtadtiſchen Arademie  gewendet, um ſich in ſeinen ftudiis, un
ter gottlichen Segen vollends zu perfectioniren.

Seine Zeit hat erauch daſelbſt keinesweges mit Muſ
ülflagang zugebracht, ſondern mit allen Fleiß denen dtudiis ob
gelegen, o, daß er auch daſelbſt offters ſich in diſpuriren pub-
liee hat horen laſſen weshalb er auch ſowohl wegen ſeiner

2 ruhm
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ruhmlichen Conduite, als auch loblichen Fleiſſes von denen
Herren brofelſſoribus, inſonderheit von dem ſeeligen Herrn
Cantzler Bottigern, bey welchem er im Hauſe und am Tiſche
geweſen, ſonderlich geehret und geliebet worden.Nach verfloſſenen Triennio Academico iſt er wieder zu ſei

ner lieben Eltern ſonderbaren Vergnugen, von Helmſtadt
nach Hauſe kommen; Allein er iſt noch nicht ein halb Jahr
zu Hauſe aeweſen, ſo hat er ſich mit Conſens ſeiner Eltern in
GoOttes Nahmen auf die Reiſe begeben, um ſich auch an
anderen Orten zu beſehen, und hat ſich um gewiſſer Urſa
chen willen Anfangs nach Wien aewendet, woſelbſt er ſich
lange aufgehalten, und a le Merckwurdigkeiten daſelbſt be
ſehen hat, nachgehends hat er ſich nach Holland begeben,
und nachdem er auch in denen vornehmſten Stadten da
ſelbſt, was remarquabel. in Augenſchein genommen iſt er end

lich zu ſeiner lieben Eltern hertzlichen Freude GOtt Loh!
glucklich zu Hauſe arriviret.

Nicht lange hernach hat er wegen etlicher wichtigen Af
fairen ſich nach Berlin begeben, und einige Zeit daſelbſt auf
gehalten, aber auf ſeines Herrn Vaters Begehren hernach
wieder nach Hauſe gekehret, und da es endlich dem Aller
hochſten nach ſeinem heiligen Willen gefallen, ſeinen lieben

Herrn Vater den HochWohlgebohrnen Herrn, Herrn
Werner von Wulffen, ao. 1701. den G. Ortobr. durch
einen ſeeligen Tod zu ſich zu nehmen: ſo hat er nicht allein,

die ihm von ſeinem Herrn Vater, wahrender Minorennitæt
ſeines jungſten Herrn Bruders aufgetragene Vormund
ſchafft, treulich verwaltet: ſondern auch a S Senior Familiæ,

alle Sachen, ſo die Wulffiſche Familie concernirktn, ſich
aufs auſſerſte angelegen ſeyn laſſen. en dem folgenden Jahtnn

re nach ſeines ſeeligen Herrn Vaters Tode, hat er ſich durch
gottliche Direction, mit der anietzo im hochſten Leidweſen,
durch ſeinen todtlichen Hintritt verſetzten Frau Wittwe,

Frau Eliſabeth Maria von Stammern, ſeeligen
HerrnHennig Philipp von Stammer, auf Worm
litz, Wiſpitz, Wedelitz und Ballenſtedt Erb und Gerichts
Herrn, alteſte Fraulein Tochter, in ein Chriſtliches Ehe Ver
bindnis eingeiaſſen, welches den 6. oaobr. 1702. auch in
Wormlitz vollzogen wordenm.

Hierauf hat er per ortem in der brüderlichen Theilung

das
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das Haus Grabow erhalten, auch ſich hieher begeben, und
in die 16. Jahr ſolches Guth in allem Frieden ruhig beſeſſen,
in welcher Zeit ihn der liebe GOtt auch in ſeinem Eheſtande
nicht ungeſegnet gelaſſen hat; indem er ihn erſtlich mit einer

Tochter, Fraulein Dorothea Philippina Sophia,
ferner mit einem Sohne, Heren WernerPhilippChri
ſtoph, hernach abermal mit einerTochter, Fraulein Wil
helmina Eliſabeth, noch weiter mit einer Tochter, Frau

lein Henrietta Maria, und mit der letztern Tochter,
Fraulein Sophia Louiſt erfreuet hat, welche insge—
ſamt, (ausgenommen die letzte Fraulein, welche vor kurtzen

dem wohlſeeligen Herrn von Wulffen durch einen
ſeeligen Tod, in ihrer zarteſten Kindheit in jene frohe Ewig
keit vorangegangen) anietzo ihren hertzlich geliebten, nun

mehro ſeeligen Herrn Vater, mit betrubten Gemuthe und
thranenden Wangen das Geleite zuſeiner Ruheſtatte gege
ben haben.

Was nun noch ferner ſein Chriſtlich gefuhrtes Leben
und Wandel betrifft, ſo wiſſen alle diejenigen, welche ihn ge
kant daß er vor allen Dingen ſich der ungeheucheltenGzottes
furcht iederzeit befliſſen; ſeine Luſt und ſonderbares Vergnů

gen an dem heiligen Worte GOttes und heilſamen Sacra
menten gehabt, und gewiß ein rechtes Muſter im Chriſten—
thum allen ſeinen Unterthanen geweſen; gegen ſeinen Nach
ſten ließ er iederzeit ſein liebreiches Gemuthe ſonderlich bli
cken; die aufrichtige BruderLiebe hatte in ſeinem Hertzen

feſten Sitz und Platz genommen; der Ungerechtigkeit war er
auſſerſt feind; vor Zanck und Streit hatte er einen rechten
Abſcheu, weshalb er gleichſam proSymbolo hatte und offters

ſagte: Um klein Urſach erheb kein Streit. Gegen die Armen
und Durfftigen erwies er ſich ſonderlich gutig und mitleidig,
und gegen ſeineFeinde allezeit verſohnlich und freundlich und

rachtete nach Chriſti Lehre dahin, daß er mit Wohlthun ge
gen dieſelben, feurige Kohlen auf ihren Hauptern ſammlen
mochte. Kurtz, Er lebte recht Chriſtlich. Wie mag es denn
nun anders ſeyn, als daß auf ein Chriſtliches Leben auch ein
Chriſtlicher und ſeeliger Tod oder Lebens-Ende erfolgen muß

ie? Dahero weil er GOtt ſo inbrlunſtig liebte, ſo liebte ihn
GoOtt auch wiederum und eilete daher mit ihm aus dieſem
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Elend und Jammerthal, nachdem Er ihn auch mit mancher
Trubſal heimgeſuchet, und durch verſchiedenes zugeſchickte
Creutz auch wohl geprufet und bewahret hat, und ſo kommen
wir endlich auch zu unſers wohlſeel. Herrn von Wulf

fen ſeeligen Ausgange aus dieſem Leben.
Hiervon iſt nun kurtzlich zu mercken, daß derſelbe ſchon

vor einiger Zeit von GOtt mit einer Unpaßlichkeit heimge
ſuchet worden, anfangs klagte der wohlſeelige Herr von

Wulffen uber nichts als ubber Unruhe, daß er des Nachts
nicht wohl ſchlaffen konte, ſondern manche Nacht wachend
zubringen muſte, weshalb er auch offters in der Nacht hat
aufſtehen muſſen, weil er im Bette keine Ruhe haben konte,
bey ſolcher erwehnten Unruhe vergieng ihm zugleich auch der

Appetit zum Eſſen und Trincken, und folglich muſte ſich Mat
tigkeit nothwendig auch bey ihm befinden, nachgehends auſ
ſerte ſich ein ander Unfall bey demſelben, da ihm ein unge—
wohnlicher Geſchwulſt an denen Fuſſen ſehr incommoditte;
Endlich bemerckte man einige Spuren der Waſſerſucht bey
demſelben, welche nachgehends immer mehr und mehr zu—
nahmen. Bey ſolchen Zufallen nun wandte ſich der Wohl
ſeelige zuforderſt mit einem andachtigen Gebet zu ſeinem lieb
ſten Heilande, als den beſten Artzt Leibes und der Seelen,
nechſt dieſem verachtete er aber auch die von GOtt,zum Nutz
der Menſchen geſchenckte und rechtmaßige Mittel nicht, und
deshalb conſulirte er bald anfangs den berühmten Medicum
und practicum Herrn Doct. Bottigern in Zerbſt und andere
erfahrne uedicos, welche ihm auch mit allerhand dienlichen
Medicamenten zu Hulffe kamen, und die Kranckheit durch
GOttes Gnade zu heben ſuchten; allein alle adhibirte Medi-
camenta wolten nicht nach Wundſch ihre Effectus thun, und
der Schade mochte nicht vollkommen gehoben werden, ſon
dern der wohlſeelige Herr ward endlich gar bettlagerig,

und der Allerhochſte legte ihn alſo nach ſeinen heiligen und
unerforſchlichen Rath, nicht allein auf das Siechen ſondern

aar auf ſein Sterbe-Bette. Wie er nun aus zunehmender
lnpaßlichkeit vermerckte, daß vielleicht das Ende ſeines Le
bens herbey nahen mochte, ſo war er zuforderſt darum beſor
get, wie er ſeine Seele vornemlich auch mit der heilſamen Ar
beney des wahren Leibes und Blutes ſeines Heilandes JE
ſu Chriſti noch laben und erquvicken, und ſeinen Glauben da—

durch
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durch ſtarcken mochte, daher er auch auf Verlangen von ſei
nem Herrn Beicht-Vater und Seelſorger, den 18. Septembr.
als die Mittwoche nach dem 16. polt Trinit. das heil. Abend
mahl mit hertzlicher Andacht empfieng. Hierauf hat er in.
Chriſtlicher Gedult und Gelaſſenheit ſich dem Willen des
Allerhochſten ergeben, daß es derſelbe mit ihm nach ſeinem
heiligen Willen machen mochte, und hat alſo die in ſeiner zu
nehmenden Kranckheit empfundene LeibesSchmertzen mit
Gedult ertragen, und mit ſehnlichen Verlangen auf die Er—
loſung und ſeelige Aufloſung ſeines lieben Heilandes nicht
allein gewartet, ſondern auch deshalb offters mit dieſen kur

Qu

tzen HertzensSeufer fich horen laſſen: Ach mein Gott!

ohlthaten, die er an dem wohlſeeligen Herrn von urnLeibe an, bis an ſein ſeeli zes Ende gethan hat; ſonderlich, daßer Jhn Krafft

des Worts JEſu und kiner heiligen Saerumenten vom geiſtlichen Todt
zum geiſtlichen Keb h ndurch drmgen laſſen; ja endlich vom leiblichen To

Eende zum ewigen Leben einen ſeeligen Durchbruch verliehen. r laſſe nun
Denſelben des vollklommenen Lebens im vgnde der Lebendigen genieſſen,

bis der Leib auch von ſeinem  Tode, durch Coriſti Macht? Stimme am
jungſten Tage zur Gemeinſchant des Lebeins durcubreche, und mit der
Seele wieder vereinigt, ewig bey GOtt lebe. Der HErudes Lebens, be
lebe auch mit krafftigem Troſte alle diejenigen die durch dieſen TodesFall
ſchmertzlich ſind betrubet worden. GSonderlich verleihe er der hochſt

M2 ſchmertz
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ſchmertzlich betrubten Frau Wittwen einen freudigen Durchbruch durch
dieſe ſo dick-finſtere Trauer-Wolcken zum lebendigen und gottlichen Tro
ſte. Er erfreue Sie mit aller Art ſeines heiligen Lebens, und erfulle Sie
mit aller lebendigen GOttes-Fulle durch Chriſtum! Und denen allerlieb
ſten noch unmundigen hinterlaſſen Kinderngebe er, nebſt krafftigen Troſte

in dieſen allzufruhen Trubſalen, auch krafftigen Wachsthum durch ſein
LebensWort in ihren zarten Hertzen, zum wahren lebendigen Glauben
und gottſeeligen Leben, und mache Sie allerſeits ſeinen gnadigen Verheiſ
ſungen nach, alles Seegens, Jhres ſo frommen und gottſeligen Vaters
in ihren Leben vollig theilhafftig. Uns alle aber entzunde er mit brunſti
ger Luſt und Verlangen nach ſeinen LebensWorte, daſſelbe begierlich zu
horen und im Hertzen ſo zu verwahren, daß dadurch der lebendige Glaube

entzundet, und wir aus Chriſto dem Leben im Geiſte vergnugliches Leben
hier in der Zeit, und dort in Ewigkeit genieſſen mogen! Wer das begehret,
der ſpreche von Hertzen Amen, und verſiegele diß alles mit dem Gebeth des

HErrn, und bete andachtiglich: Vater Unſer ec.

Beſchluß.
F Ott und der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti, der uns nach

W ſeiner grv ſen Barmhertzigkeit wiedergebohren hat, zu einer
lebendigen Hoffnung, durch die Aufferſtehung JEſu Chriſti von
den Todten, zu einem unverganglichen und unverwelcklichen Erbe
das behalten wird im Himmel, bewahre Euch aus ſeiner GOttes
Macht durch den Glauben zur Seeligkeit, welche zubereitet iſt, daß

ſie offenbar werde zur letzten Zeit, Amen.
Nun laſſen wir den Wohlſeeligen Herrn von Wulffen hier

ſchlaff'n,
Und gehn allheim unſer Straſſ'n,

Schicken uns auch mit allem Fleiß,
Denn der Todkommt uns gleicher Weiß.

Das helff uns Chriſtus unſer Troſt,
Der uns durch ſein Blut hat erloſt,

Vons Teuf'ls Gewalt und ew ger Pein
Jhm ſey Lob, Preiß und Ehr allein.

Amen.

Das



Das
immerwehrende geſegnete

Gedauchtnis des Gerechten,
Als Der Weyland

Vrh Vehn  und Gerichts Koerr auf Srabau,
Fietzel Bolzuhn, xc.

Den 28ten Rovembr. des 1720. Jahres

Vey Kochanſehnlicher BeichProceßion
Zu ſeiner Ruheſtatte gebracht wurde,

Wolte
in der gutigſt aufgetragenen

PARENTATIONdeinfaſtig vorſtellenGottfricd ChriſtophSchiff,

Prediger zu Scartau und Niegrip.

N



Der
Koch-Wohlgebohrnen Grau,

Srau Dliſabeth Waria
von Wulſfen,

gebohrne von Btammern,

Des weyland wohlſerligen Herrn,

Kerrn2
2

Ganuß Vhriſtoph von Wulffen,
Erb-Lehn und Gerichts Herrn auf Grabau,

WVietzel, Bolzun Tc.
KFochbetrubteſten nachgelaſſenen &rauemahlin

uberreichet auf Begehren das Dero wohlſeeligen Herrn in dieſer einfal

tigen Rede geſtifftete EhrenGedachtnis, mit dem hertzlich gemeyn
ten Wunſch, daß der GOtt alles Troſtes, und Vater der Barmhertzig

keit genadig wolle verbinden, was er verletzet, heilen was er geſchlagen
troſten und erfreuen was er betrubt, und behuten was er erhalten hal

durch ſeinen Heil. Geiſt um Chriſti willen!

G. C. Echif.
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2 Epitaphia und Gedachtnis-Sau

m  aufgefuhret, gewiſſe Denckmahle,

rſ len aufzurichten, ihren Nahmen zu
an verewigen. So lieſet man, daß die
S AegyptierPyramiden auf die Gra

hren Ruhm der Nachwelt bekant zu machen. Die Romer
und Griechen machten Tafeln von Ertz und Alabaſter, dar
auf man die Tugenden der Abgelebten eingehauen ſahe zu
ihrem Preißwurdigen Andencken. Wiewohl nun auf der
gleichen Grabmahle offt nicht geringe Koſten gewendet
werden, ſo ſind ſie doch, wie alles andere in der Welt, der
Eitel und Verganglichkeit unterworffen. Wo findet man
itzo das ſo Kunſtreiche, und denen Wunderwercken derWelt
einverleibte Begrabniß, Maulolæum, welches die Konigin
Artemiſia Jyrem Gemahl, dem Maulolo zum Gedachtniß von
funff Kunſt-reichen Meiſtern in der Stadt Halicarnaſſo auf
fuhren laſſen? Kaum iſt aus denen verfallenen Wercken
itzund abzunehmen, daß ſolches ehemahls ein beruhmtes
Grabmahl geweſen. So geben auch die Reiſe-Beſchrei—
bungen ſo viel Nachricht von den Aegyptiſchen Begrabniß
Thurmen, daß manihre Dauerhafftigkeit in Zweifel ziehen

N 2 muß;
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muß; Jn Summa, es bleibet wohl bey dem alten Aus
ſpruch: Mors etiam ſaxis, marmoribusque venit; auch ſteiner
ne Epitaphia ſind zerbrechlich und hinfallig, ſolten ſie gleich
von dem beruhmten Gieſſer Lynppo mit dem beſten Ertz ſeyn

befeſtiget worden. Die allerdauerhaffteſten Grab
mahle verſtorbener Chriſten ſind diejenigen, welche von
den Werckſtucken ihrer Gottſeligkeit und tugendhafften
Wandels mogen aufgerichtet werden, denn dieſes Denck

mahl kan allein ihren Nahmen unſterblich und unverweß

lich machen. Wie viel hundert Jahr ſind nicht die gerech
ten und gottſeligen Alten ſchon vermodert, und dennoch le
bet ihr Glaubensund LebensRuhm noch ben allen ihren
Kindern. Abraham, Jacob, und andere Alt-Vater haben
bereits vor ſo langen Zeiten die Welt geſegnet, aber wer hat

von ihrem Glauben, gerechtem und heiligem Wandel nicht
biß hieher offtmanls reden horen? Jonathan iſt nicht mehr
verhanden, aber Davids LobRede von Jonathans Golt
tesfurcht und TugendWandel erſchallet noch in unſern Oh
ren. Simeon it ſchon vorlangſt in Friede dahin gefahren
aber von ſeiner Frommigkeit und Gottesfurcht hat ihm der
Heil. Geiſt ein immerwahrendes Denckmahl aufgerich
tet. Es trifft alſo ein, was der edle Gvevarra ſchreibet: Vir
bonus ſummis meritis ubique conſpicuus etiamſi moritur, vi-
vit; ein recht tugendhaffter Menſch, ob er ſchon ſtirbt, ſo
lebt er doch bey der Nachwelt in ruhmwurdigen Andencken

ſeines Wohlverhaltens.
Allerſeits Hoch und Vielgeehrteſte Anwe

ſende, Sit wiſſen, daß der Alweiſe GOtt den weyland

Hoch-Wohlgebohrnen Herrn, Ferrn KHanß

Khriſtoph von Wulffen /Erb- Lehn und
Gerichts-Herrn auf Grabau, Rictzel, Bolzunit.
nach ſeinem unerforſchlichen Rath ohnlangſt von dieſer Welt

abgefodert, und der Seelen nach in ſein ewiaes Freuden—
Reich verſetzet hat; Sein ruhml ches Andencken lebet noch
ohne mein Bemuhen in den Jammervollen Hertzen Sei
ner Hochbetrübten Frau Gemahlin, und wohlgearte

Kten indern, in dem Schmertzensvollen Gemuth, der
von
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von Jhm in ſeinem Leben allezeit hertzlich geliebten Frau
Mutter, in dem beſturtzten Sinn derer ſamtlich Leidtra

genden Herren Gebruder, Frau Schweſter, und
Hohen Anverwandten; Das Gedachtniß dieſes
Gerechten iſt und bleibet auch im Segenbey allen red
lichen Gemuthern, die Jhn iemahls gekannt haben; Doch
zu allem Uberfluß wird mir bey der gutigſt aufgetragenen
Farentation erlaubt ſeyn, dem wohlſerligen Herrn von
Wulffen zu Seinem ſtetswahrenden geſegneten
Andencken eine EhrenSaule auf Sein Grab zu ſe
tzen, daran ich dieſe Worte ſchreibe:
Pius Iuſtus requieſeit hic in ſanctapace:
Hier liegt ein Theurer Herr, der frommwar in

dem Leben,
Den Ruhm hat Jhm die Welt undGOttden

Himmel geben.Clcch kan wohl mit Wahrheit, und Beyfall aller un

pallionirten Gemuther ſagen, daß der wohlſeelige Herr
ſRòö„

 νuXintf et VibitirqeesJhn einer geoffneten Muſchel vergleichen, darinn eine heu
ſcheinende Perle lieget mit dieſer Beyſchrifft:

Expouta probatur:Der aufgedeckte klare Schein,

Kan meiner Gute Zeuge ſeyn.
Denn das Licht, w Er leuehten ließ zeugete von dem gu

ten Schatz, der in Seiner theuren Seelen lag. Wie
eifrig war Er nicht in ſeinem Gottesdienſt? Er laß fleißig
das gottliche Wort njt hertzlicher Andacht, und vorete da

ofvon reden mit Aufunerckſamkeit. Er er auete ich durch

O fleißi
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fleißige Beſuchung der offentlichen Verſammlung, und voll
endete in Seinem Hauſe, was in dem Hauſe des HErrn
angefangen worden. Die Handlungen ſeines Lebens ga
ben aenugzu erkennen, daß der Gottesdienſt bey Jhm nicht
ein bloſſer Schein, wie bey den Heuchlern, ſondern einrecht
ſchaffen Weſen, daß Er nicht nur ein Horer, ſondern auch
ein Thater des Worts ſey. Des allezeit betenden Davids
Nachfolger war Er in ſeiner Bet Andacht, dero Er im ver
borgenen ſo taglich als zu geſetzten Zeiten obgelegen, von
welcher, weil Er ſie ſo ſorgfaltig vor den Augen der Men
ſchen verborgen, nichts zu ſagen ubrig, als daß Er ſein ab
geſondertes Zimmer gemacht zu ſeinem Heiligthum, darinn
er zu dem HErrn geſeufzet, ſein Hertz zu einem Altar, dar
auf der Weyrauch ſeines Gebets in die Hohe geſtiegen und
ſeinen Mund zu einer Harffe, darauf der ſchone Klang ſei
ner Seelen-Seufzer durch die Wolcken gedrungen, ſo, daß
man Jhm, wie Carolo V. nachruhmen darff, Er habe nicht
ſo fleißig mit Menſchen, als mit GOtt geredet.

Seine Großmuthigheit in Creutz und Widerwar
tigkeit iſt eignes Ruhms werth. Sein symbolum war:

Ut fert divina voluntas:
Wie OOtt wil,
Jſt mein Ziel.

So artig wuſte Er die aottliche Schickungen mit glei
chem Hertzen zu ertragen. Gab GOtteinen frolichen Tag
ſo war Er in dem HErrn guter Dinge; War es ein be
trubter Creutz und Anfechtungs Tag, io nahm Er auch vor
lieb weil Er wuſte, daß der HErr dieſen nebenjenen ſchaffe
te. Auf ſeinem langwierigen und ſchmertzlichen Lager war
Er wie Hiob geſinnet, wenn mich der HErr auch todten wur
de, ſo will ich dennoch auf Jhn hoffen; und in ſolcher Groß
muthigkeit iſt Er beſtandig blieben, ſo daß Er ſich als ein
Gerechter auch mitten in ſeinem Todegetroſt bewieſen hat.
Wie beliebt war Er nicht bey iedermann wegen ſeiner auf
richtigen Liebe, Treue und Redlichkeit. Jch ſchreibe dem
wohlſeeligen Herrn deswegen zum Ruhm dieſes
Symbolum: Sine labe:

Die alte teutſche Redligfkeit,
War ſtets mein Sſmuck und EhrenKleid.
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Er war nicht von der Secte derer, die heutiges Tages

verzuckerte Lippen, und gepfefferte Hertzen haben, ſondern
wie ſein Hertz, io war auch der Mund, und was der Mund
redete, das meynte das Hertz daß ich wohl aus des Taciri
Annalibus von ihm ſagen mag: Erat Vir prisci integri moris
incorruptam fidem, profeſſus; Er war ein Herr von teutſcher

Redlichkeit, der Treuund Glaubenliebte, ein rehter Jſ

raelit, in welchem kein Falſch war. Jnwas vor zar
ter und aufrichtiger Liebe Er mit ſeiner Gemahlin gelebt,
iſt der Welt offenbar. Eswar bey Jhnen Beyden nicht
anders, als wenn zwo Loiber von einer Seele begeiſtert und
regieret wurden, und als ob dieſes Zwey nur ein Hertz
gehabt. Das bexzeugen die vielen Thranen der hochbe—

trubten Frau Wittwe, womit ſie annoch den Verluſt
eines ſo hertzlich geliebten trruen EheHerrns bejam
mert! Jch ſetze deswegen zu Jhrem Kummervollen Her
ben eine Magnet Nadel die ſich nach den NordPolbeitan
dig richtet, mit dieſen Beyworten:

Aſpicit unum:
JZHhdencke ſtets an ihn und kan ihn nicht vergeſſen,

J—

D welch ein hartes Creutz hat mir GOtt zuge—
menen!“

Aa

Endlich darffich auch ſeiner Barmhertzigkeit und

mitleidigen Hulffe gegen die Arinen nicht vergeſſen. Er war
wohl recht wie Hiob ein Vater der Armen, deſſen Wohltha
tigkeit ſich gegen alle armeGliedmaſſen JEſu ergoß. Er war
willig ihre Noth anzuhoren, noch williger aber zu helffen.
Seine Hand war wie ſein Hertz, allezeit aufgethan, Mitlei
den und Mittheilen giengen ſtets beyſammen; Und wo nur
Hülffe nothig, wurde ſie nicht ſo bald angeruffen, als zugleich
bedacht, und wie bedacht, ſo auch geleiſtet. Dergeſtalt wur

den die Hungrigen geſpeiſet, die Durſtigen getrancket die Na
ckenden gekleidet, und andere mit beſondern Gaben erfreuet.
Seine Mildigkeit war nicht wie der ſo genandte Brunn des
plinii, der alle 6. Stunden wechſelsweiſe ſpringet und ver
ſieget; Sie war wie ein lebendiges Waſſer, das nicht mag
erſchopfft werden. Das Maaß ſeiner Gaben nahm Er allein
von der Noth des Durfftigen, weil Er alles dem HErrn ge

Or2 liehen
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liehen achtete. Vielen iſt Er mit ſeiner Mildigkeit zuvor kommen, und
hat ihre Schamhafftigkeit, wenn ſie ſich zu bitten geſcheuet, angenehm
ubereilet, und bey dem allen lietz Er die lincke Hand nicht wiſſen, was

die rechte that: daß ich ſagen mag, es muſtens die armen Untertha
nen, ja insaeſamt die armen Gliedmaſſen JEſu recht ſchmertzlich be
nagen, daß ſie einen ſo theuren Vater, und gutigen Verſorger an die
ſem wohlſeligen Herrn verlohren haben. Solte ich nun bey dieſen
wahrhafften Umſtanden dem wohlſeligen Herrn von Wulffen zu
ſeinem geſegneten Andencken nicht eine ſolche bezeichnete Ehren

Saule auf ſein Grab ſetzen?
Vir Pius Iuſtusrequieſcit hicin ſanctapace:
Hier liegt ein Theurer Herr, der fromm war in dem Leben,
Den Ruhm hat ihm dieWelt, und Ott den Himmelgeben.

Und eben das kan denen ſamtlich Hochbetrubten Jhre Hertzen

befriedigen, nicht nur weil des wohlſeeligen Herrn von Wulffen
Gedachtniß als eines Gerechten immer im Seegen bleibet,
ſondern auch weil deſſen theure Seele bereits zur vollkommenen
Herrlichkeit erhaben in, und den GnadenLohn genie ſet, itzt ſtehet Er/
der Seelen nachanit dem Rock der Gerechtigkeit und Kleidern des Htili

geſchmucket vor dem Angeſichte GOttes und jubiliret:
Wie iſt mir doch ſo hertzlich und ſo wohl,
Jch bin nun der reinen Wolluſt voll,

O ſeelige Stunden,
Nun hab' ich gefunden,

Was mich erfreuen und ſattigen ſoll.
Es richtet aber Jhre Gemuther auch nicht wenig auf die de

zeugte Condolence und Gegenwart dieſer Hochanſehnlichen
TrauerVerſammlung, welche Jhre Hochachtung vor den wohl
ſeeligen Herrn von Wulffen durch Jhre Anweſenheit bey ſeinen
LeichCeremonien an den Tag zu legen belieben wollen. Die Hoch

betrubte Frau Wittwe, und gantze mitleidende HochAdlicht
Familie erkennen ſolches mit eraebenen Danck, und verbinden ſich
zu allem angenehmen Gegendienſt. Jedoch wunſchen Sie das Glua
zu haben in frolichern Begebenheiten Jhre Schuldigkeit zu erweiſen
und hiermit hat meine Rede ein Ende. Ehe ich aber von dieſem Platz
trete, will ich auf das Grab des wohlſeeligen Herrn von Wulffen
dieſe Worte ſetzen:

Schlaff wohl, du edler Leib, du biſt unſtreitig werth,
Das ſteter Frujhling ſey ums Grab darein du geheſt,

Die Erde ſey dir ieior, die du wohl nie beſchwert.
Biß du durch Chriſii Krafft zum Leben auferſicheſt.

Wir muiſſen noch dem Tod bezahlen dieſe Schuld,
Jndeß bleibt unſrer Bruſt die Grabicnrifft eingepraget:

Hier liegt ein frommer Herr, ein Muſier der Gedult,
Was an Jhmn ſierblich war/ hat vr min abgeleget.

7 1



Setztes Fenckmahl
Welches

ſeinem wohlſeeligen derrn Vater,
Dem Weyland

Goch-Kohlgebohruen Gerrn,

Muf Grabau/ WBolzuhn und üietzel
Gerichts-Kerrn,

Als Derſelbe den 28ten Octobr. 1720.

in ſeinem Erloſer ſanfft und ſeelig cingeſchlaffen,
und den 28. Novembris darauf

in ſein Begrabnis beygeſetzet war,
Memuthe aus kindlicher Pflicht aufrichten wolte

Seſſen
hinterlaſſener Sohn

Werner Vhilipp Shriſtoph von hhulffen,

p
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Bald wandte ſich das Blat, da muſt' ich condoliren,
Der erſtgebohrne Sohnbracht uns da groſſe Freud: dunn

d 4.Der Mutter fruher Tod, hergegen herbes Leid. en

Dies madhte daß ich erſt ein TrauerKleid anlegte,
Weil dieſer Todes-Fall mich inniglich bewegte.

Bald ließ ein TrauerStern ſich auch in Grabow ſehn
Daß ich zum andern mahl zu Grabe ſolte gehn.

Jm



Jm Sommer wolte ich an Blumen mich ergetzen.
Da muſte mich der Tod in neue Trauer ſetzen.

Denn der brach eine Blum in zarter Bluthe ab, dennjuln.
Er nahm mein Schweſtergen mit ſich ins ſchwartze

Grb.
Im Herhſt erſchreckte mich der Tod daß ich recht bebte,

Jch wuſte dazumal faſt nicht mehr, ob ich lebte,
So ſehr war ich beſturtzt, als ich die Poſt erhilt: den 2.oa.

Mein Vater ware todt, der meine Wonn und Shhild.
Ahl dieſer TodesFall der beugte mich recht nirder,

Nan ſahe nichts an mir als naſſe Augenlieder!

Jth dachte dazumal: Nun bin ich gantz dahin,

Weil ich durch dieſen Tod zum Wayſen worden bin!
Doch nachmals dacht ich um in meinem groſten Leiden,

Wie ja kein ander Bund, als daß wir muſten ſcheiden

Durch einen ſeelgen Tod, aus dieſer JammerWelt,

Aus aller Angſt und Noth, zu GOtt ins  Hinmiels/ Zelt.

Deher enthieit ich mich der überhauften Thranen,

Und dachte, wie ja Gtt das innigliche Sehnen

Aus meines Vaters Mund in Gnaden hatt erhort,
Und ihn dahin verſetzt, da nichts die Freude ſtohrt.

Zwar bin ith hochbetrübt, ob dieſes fruhe Scheiden,

Doch aber weil ich weiß daß Er in ſteten Freuden

Nunmehro ſchwebt und lebt, ſo lencket ſich mein Sinn,

Getroſt zum andern Schild, zum andern Vater hin.

P 2 Jch
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delDa wir in HimmelsFreud uns ewig wir

ckell

hn

Der in der Schrift ſich nennt: der Wayſen treuer Vat.
Der ſey mein ſtarcker Schutz, der niemals ſterben kan!

Dich, o Jmmanuel! nehm ich zum Vormund an.

Indeſſen bleibſt Du mir, mein Vater! in Gedancken

So lange ich hie leb, und lauffe in den Schran
Biß daß ich dahin komm da alle Engel ſte

Jch wehle den nunmehr zu meinem beſten Rahter,

ſchn!



Die
durch den Fod zum Seben

hindurchgedrungene glaubige Neele
Des Weyland

Goch-Kohlgebohruen Werrn,
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Muf Grabau und Rietzelc.
Woltenath des groſſen Richters eigenen Worten, aus Joh. V. v. 24.

ra

von dem Wochſeeligen ſelhſt zum Leichen Text

erwehlet worden,
Als deſſen hinterlaſſener Corper am 28. Nov. 1720.

bey anſehnlicher Verſamm lung
zur Erden beſtattet wurde,

ſich vor Augen ſtellen

FEBASTIANUS Schumann,
Paſt. zu Grabau und Streſau.

Q



Auch uber dich, o Seel, ergehen?

chwingt ſich der Geiſt, der in uns wohnt,
Noch vor den Gang qgus unſern Gliedern

Dahin wo dilles wird belohnt
Und wo ein Spruch d wird erwiedern

Was hies geſchehu  irdetmann,

ſt und Beben an.

ericht

ſ qat?Kam diß einklugenblul der Zeftn
.71Wat nicht die lange Ewigkeit?

So ſchicke dich, mein Geiſt! hierzu,

Der Bothe wird dich hieher fodern,

Wienn deine Hütte geht zur Ruſ

und itzo anhebt zu vermodern
Dann muſt du zu dem Richt Sulhl gehn,

und deinen Rithter vor dich ſchn!
cWaas wird denn fur ein Spruch hierauf

Wirſt du nach gantz vollhrachten Lauff
Denm Richter zu der Rechten ſtehen?

Diß alles ſtehet dir noch vor:
Der Engel, und der Hollen Chor.

Und wie? wat zeiget ſich für mur/
Jch ſehe ſchon den dtiehter ſuzen,

Den



Den groſſen Richter, und allhier
Zu ſeiner Lintken ſchrocklich blitzen

Zur Rechten Licht und Sonnenſchein. e

Und ſo ſoll es dort ewig ſeyn.

Hier liegt das groſſe Protocoll,
Das die Allwiſſenheit geführet,

Hier iſts von Kiagern Zeugen, vol

Auch Helker werden dort geſpühret

Zwo Pforten ſtehen hier bereit,
Zum Wohl und Weh der Ewigkeit.

Die Augen ſtnd auf den gerichtt,
Der allhier wird das Urtheil falen,

Und ſo wie Er 9 einmahl ſpricht,
Kans niemand ewig anders ſtellen.

Es wartet drauf des Lammes Stühl,

Es wartet drauf der Hollen Pfuhl.

Doch ſchau Er hebt die Finger auf,
Und fangt als Richter an zu ſchweren

Sein Mund ſpricht: warlich warlich drauf—

Den Himmel will ich dem gewahren,

und der ſoll leben ewiglich,
Wer mein Wort hört und glaubt an mich,
Derſelhe komint nicht nitz Grricht/

Eriſtt vom Tod hihdürch gedruntgen

mZum Lehenn und ju jen? Licht,
Da dreymahl Heillg wird gefüngen,

Q2 Und



Und wo man keinen mehr verklagt.
Jch ſelbſt, der Richter, habs geſagt.

Wer glaubt darf alſo kein Grricht,
4

4Als wie ein armer Sunder ſcheuen,

Wenn ihmdie Lebens-Krafft gebricht,t

Kan er ſich in dem Richter freuen.
ae

Er eilet aus dem Jammer-Ort,
und dringet durch zum Himmels- Port.

Es wird getilgt der Sunden Pein,
Die Klager muſen ferne ſtcehen5

Sie muſen ſelbſt Beklagte ſeyn,

Die Zeugen unverhort hingehen.

Ein wiederholter theurer Eyd

Nimmt dem Beklagten alles Leyd.

Wohl Dir, Hochſecliger, wohl Dir:
Der Du mit Jſrael gerungen,

Du biſt in Zions Burg von hier
Zum Leben ſeelig durchgedrungen.

Dich eronet in der Ewigkeit

Die Crone der Gerechtigkeit.

Dein Richter hat Dir zuerkannt,
Was Er gedoppelt Dir geſchworen,

Das Erbtheil und Gelobte Land,
Du kanſt, Du ſolt nicht ſeyn verloren,

Du haſt erlangt, was Dir gefiel
Das Leben, deines Glaubens Ziel.



KGeertzliches Geſprach
einer, aus der Unruhe dieſes Jammervollen Lebens,

Zur

wahrhafftigen und ewigen Ruhe eilenden Secle,

mit ihrem HertzensFreund JESU, bey demſie
Ruhe ſuchet und findet,

WelchesAls der am 28. Octobr. r720. im HErrn ſeelig entſchlaffene

weyland

Goch-Kohlgebohrue Berr,
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von gyuſftit/
auf Graho Kietzel Polzuhn ar Vh undiGherichts Herr,

Den 28ten Novembr. ſelbigen Jahres,

Knter anſehnlicher Seichen Proceßion,
gu ſeinem Ruhe-Kammerleinbegleitet wurde,

Denſamtlichen

Koch-Molichen Kinterbliebenen
zum Troſt,

Jn nachfolgenden aeringen Strophen, mit ſchuldigſter Devotion und
Ergebenheit vorſtellen und entwerffen wolten

Jnnen benahmte Vater und Sohn
R



9
ſeyn.

GoOtt helffe, daß wir uns mit Freuden wieder finden,
Und laſſe uns die Weltund alles uberwinden.

Indeſſen troſtet uns  daß du in Ruhebiſt.

Aul henlihennnndn crnau daffer,
 ſeit A. i676. bis hieher Paſt. zu Rietel.

Seele.
NXChi mein JEſu, ich bin ſchwach, meine Krafft hat abgenonn

men,
Mo empfinde herben Schmert Angſt hat mir das gersd J—

klommen.
Suſſer! haſt du mein vergeſſen, merck'ſt du nicht aun meine Noth?

ESollmich denn die Laſterdrucken, und verſencken in den Tod.

JEſus.Jch weiß deinen Jammerwohl, halte nur ein wenig ſtille
Dencke was dich ietzt betrifft/das ſth deines Vaters Wille.

Jch, dein treuer HoherPrieſter (a), ſehe mit Erbarmen an/Deine Schwachhelt, ſo dir endlich doch zum Beſten dienen kan.“

Schaue meinen ſchweren Kampff, der bishero hat gedauret,
Da mein arger SeelenFeind offt auf meine Schantze lauret.

Doch ich biete ihm die Spitzt tapffer durch des Glaubiehs Krafft.
O! mein JEſu hilff mir uben rine gute Ritterſchafft.

JEſmns.Seygetroſt, ich habe ſchon Welt und (b) Teuffel überwuſiden.

Darum halte dich anmir feſte in Verſuchungs-Stunden.

Hebr. i. i. h. Cap. IV, i. 6 Lii vu
——554

e— J esubi 4

Denn
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Denn durchmich vermagſt du alles, ohne meine Krafft und Licht
Kanſt du (e) nichts. Drum bleib im Glauben, wache, bet und wan

cke nicht.

Silcet.Meine Lampe (d) iſt geſchmuckt, Tocht und Oele halt'ich fertig,
Und ſo wach ich Tagund Nacht, bin des Brautigams gewartig.

Langes Leiden, Wachen, Kampffen machet mude, ſchwach und matt.
O! mein Heyland, komm doch balde, ich bin mud' und Lebens ſatt.

JEſus.Wach und bete immer fort. Jenndein ſchwaches, mudes Lallen

Sollmir doch vergnugend ſetyn, und von Hertzen wohlgefallen;
Ich erfriſche ja die Muden (e) trage ſie zu ſolcher Zeit,

Wenn ſie an zu ſincken fangen matt vor groſſer Mudigkeit.

Seele.Ja ſo lange, als du wilſt, willich wachen, beten, leiden,
Und ſoll mich kein Ungemach hier von deiner Liebe ſcheiden(k);

Aber doch bleibt diß Verlangen im Gemuthe feſt geſtellt:
Ach! daß ich zur Ruhe ware aus dem Kummer dieſer Welt.

Silſſ

—22  Ô 432

J0Oſus.Ruhe, hor ich, iſt dein Wunſch, aber wer kan dieſe geben?
Findeſt du ſie, auſſer GOtt, hier in dieſem JammerLeben?

Kan das Hauptſich ſanffte legen in der ſchnoden Eitelkeit,
Und der Geiſt geſtillet werden mit den Dingen dieſer Zeit.

»cein, mein JEſu, laß mich nur fanffte ruh n(s) in deinen Armen,
Dadie Decke deine Macht, und mein Lager dein Erbarmen,

Dda mein Kuſſen deine Treue, Gnade, Huld und Liebes Bruſt(h),O

Draus ich Lebens. Kraffte ſauge in vergnugter HimmelsLuſt.

JEſus.Nun ſo komm, ich warte dein meine Schone, meine Taube

Komm ins Himmels Vatadieß ruhe in dem friſchen Laube,
Welches dort der Baum des Lebens hin und wieder um dichſtreckt,
Und dich alſo, mit demſelben, wider Sturm und Wetter deckt.

Seltet.
Gut! bey dir, Jmmanuel /will ich ſtill und icher bleiben.

Denn, weilich dichtecht gefaß!t, kan michn chts von dir vertreiben.
Achnunwill ich ignffte ruhen, freudig und zufrieden ſeyn!
Gute Nacht, Jhrmeine Freunde, gute Nacht, ich ſchlaffe ein.

2 EN— 5* TroſtJoh. XV, 5. (d) Matth. XXV, 1.-13. (e) Jerem. XXXI. 25. (f) Rom.
VIll. 35.  39. (g) Matth. XJ, 26. 29. Joh. X, 28. (h) Joh. Xlll, 23. 25.
G) Hohe Lied Cap. ll. t. 14.

Je—



DrvoſtRede JEſu an die Hinterbliebenc.

—D,.—Die ich als ein guter Hirte ſicher vor den Wolff gemacht,
Und zur ſüſſen Himmels-Wenyde dort vor meinen Thron gebracht.

Gonnets Jhm, er ſchlaffet nun, aber ſeine Seele wachet,
Dort in Zions HochzeitHauß, da fur Freuden alles lachet:;

Kunfftig wird er auch erwachen(), ohne Schwachheit auferſtehncm)
Und ſo dann mit Leib und Seele ſchon verklartzum Himmel gehn.

Drum, o Wittwe, weine (n) nicht, ich will alles wieder geben,
Senygetroſt, und halte dich nur zu mir (o) in dieſem Leben:

Dennich willmich dir verlobencp). Welche mich im Glauben hat,

Die kan nicht verlaſſen heiſſen, ich bin ihran Mannes Statt.

Auchihr Kinder, horet auf, laſſet nun das Winſeln bleiben,
Kommtzu mir und werdet fromm, laſſet euch nichts von mir treiben.

Jch willeuer nicht vergeſſen(q), o ihr lieben Waiſelein,
Wachet, betet, leidet, glaubet; Jchwilleuer Vater ſeyncr).

Und ihr andern hemmet auch, uber unſern Freund, die Klage,
Senydgetroſt, er ſchlaffet nur, wie ich euch geſaget habe.

Wachet auf vom SundenSchlaffe (o), brauchet eure Gnadenzeit

So ſolt Jhr Jhn wieder ſehen dort in GOttes Herrlichkeit.

(5) Joh. Xl, u. Dan. Xll, 2. (m) 1. Cor. XV, 42. a3. (n) Luc. VIl.t
(o) 1. Tim. V.. (p) Hol. Il, i9.20. (q) Jeſ. XLIX, 14. 16 (xv)Pſalm.
LXVIll, 6. Eph. Ill, ij. coll. Jeſ. X,6. Rom. XIll, iL 1. Cor. XV. 34
Marc. Xlll, 35. -37.

Dieſes betrachtete zu ſeiner eigenen Aufrichtung, und

ſchrieb zum Troſt der ſamtlichen Hoch Adlichen
Angehorigen mit geziemenden Reſpect albs eil

NMitleidenderiohannes Jacobus Sdaffl
Inform. zu Ziegelsdorff.
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Lieder,DaebenBaumund Holtz verlieren Glantz und Laubl

Mir dunckt, dem Erabauſeyn nidht viele zu vergleichen,

Es habe ſelbiges vor vielen vieles aus,
Sein Ort der müſſe ihm, was man nuürwunſchet, reichen,

Daſelbſten halte ſichs gar reich und fuglich Hauß.
Siceh aber, lieber Menſch! wie nichts allhier vollkommen,

Was unsſcheint nochſo roth, verliert die Farbebald,
Uns duncket, manqer ſey, zum hochſten Aſt grklommen,

Undeh manſichs verſieht, liegt er zu Bodenkalt.
Ein Beyſpielgiebet uns die Schrifft von allen Zeiten/

Die ie geweſen ſind; wie klagt zu Nain nicht

Die Mutterihren Sohn? wiereiſſenerolichkeiten
Soſchnell von jenem Ort, der von naemi ſpricht?

Die Sqhhweſtern ſind betrubt, die ihren Stab verlohren,
Daß ſie deswegen auch zu JEſufliehen hin;

Jſt ein Epaphrodit von ſeinem Paul erkohren,
Seintodtlich Leiden rührt gewiß ſein Hertz und Sinn.

Was macht nicht ionathan, daer im Toderblaſſet,
Dem Davideüi Geſchrey? wie ſteigt nicht Himmelan

Der Kinder Jacobs Klag, daihn der Tod gefaſſet?
Wie auch vonSamuei, daes umihn gethan.

Ach! muß nicht Grabau auch dißitzo mit erfahren?
JOmeyne, Jal Jhm ſeyſehr ſchmertzlich weh geſchehnz.n

uec. 7, 13. Ruth i, 20. Joh. in, 159. z1.33. Phil.2, 27. 2. Sam. i,7. as. 1. Moſ 5o

1. Sam. a5,1.



Von uns ein ieder weiß daß nicht in wenia Jahren, 21

Beyſoviel Thranen-Fluth, daſelbſt die Glocken gehn.
Jchhalte faſt zuruck, ach! ach! daß ichs muß ſagen,

Evsiſt ein Wulffentodt, Hanß Chriſtophſoll es ſeyn.
Wodurchſehr viele hart, ſehr viele hart geſchlagen;

Esiſt genuggeſagt, ich bitte, halt nur ein:
Horſt duden Nahmen nur, ſo wird dirs gleichbeyfallen,

Wasmanan Jhmgehabt, was Ergeweſenhier,
Die Alten winens wohl, die Kinder und dielallen,

Jadie ſoofft gelabt, erqvickt vor ſeiner Thur.
Sein Thun war nicht zum Sthein, den Wercken kont man

glauben,
Sein Beten durſtiglich ſein Lieben inniglich,

Die Demuthohne Prahl, die Worte ohne Schrauben,
Von'Eſu Chrin es hieß: OHErr, ich glaub an dighl

Es war Beſtandigkeit, an Jhm ſein rechtes Weſen,
Beſtandig gegen GOtt, beſtandigdem Gemahl,

Beſtandig ſonderlich, den Brudern auserleſen,

Von Kindernſagiqh nichts, ſehr lieb in ieder Zahl.
Eylſag' und frage nicht, warum GOtt weggeraffet,

Die Seele die ſo theur, das Hertze das ſotreu?
Wann GOttdergleichen weg von unſrer Seite ſchaffet,

—DDDnneNochauh die arauen Haar, nochweniger der Gram,
Nath GoOttes Willen, ſieh! ins erabman wird geſencket,

Daher das Stuffen-Jahr vor Zeiten auch ſchon kam.“
Soſprichſt du: Seelig ſind die Todten, die ſo ſterben,

Da nicht ein Boſes folgt, noch ſonſt dergleichen was.

Soſprichſtdu: Dieſes iſt ein Shhlaff und nicht Verderben.

J

Gewiß, duirreſt nicht; die Schrifft uns zeiget daß.

5 S 2 Ein J*Eſ.57, 1.2. weggerafft vor dem Ungluck. Und die richtig vor ſich gewandelt

haben, kommen zum Friede, und ruhen inihren Kammern.
Dadem Rom. Kayſer Maximiliano dem zweyten, einer von den Geheimden-Rathen, wegen uber J

ſtandenen Stuffen-Jahrs (a9.), Gluck wunſchte, gab er zur Antwort: O Bone, annum omnem J

mihi Climactericum duco. vid. Hildebr. art. bene moriendi, p. i9.
n Offenb. Joh. iq, 13. Joh.ut, n.a. 4. Buch Moſ. 23, 10. Pſ.ag, au. aa.

Je—



Ein ieder wunſche hier vom Tode des Gereghten,
Daß ſeine Seele auch von dieſer Welt ſo fahr;

Wer ſich befliſſen hat, aur Davids Art, des ſchlechten,
Und reqht geweſen iſt; an dem wirds werden wahr!

O Grabau! freue dich, daß in dir hat gewohnet,Der nicht allein dein Herr; was, Lieber! meynſt du dann

Ein Vater und ein Mann; der ſeinen Knecht gelohnet
Jn Lieb und Freundlichkeit; und das ſagt ievermann!

Zwar ſind der Klagenden allhier ſo viel und häufftig
Daß deren ieder meynt, er konn der erſte iyn!“Die Wehmuth leidet nicht, mich umzuſeh n weitlauftig

Ein ieder trage doch gedultig dieſen Stein.
Mit drey und einem Tag ſinds zwey und drenßia Wogfll

(O ſieh! und merck es wohl, wie eine kurtee neit:)
Daß von dem Pietzpfuhl her der Tod nach Grabau krochel

Da, Schweſter! Bruder, hier! geführt zur Ewigkeit!“

Setz ich die xeder ab, ſo hor ich David ſagenNod einiten dieſes Wort: Wie iſt der Frommen Tod“
I]

Der Heiligen ſo werth! Ja, werth! laſt ab mit klagen.
Was werth und koſtliqch iſt, iſt frey von aller Noth.

Drum ruhe ewig wohl mit den erwehlten Frommen!
Ruh wohl, di theurer Mann!in deinem Him̃els Theil

Jn Abrams FreudenSchoos, dein Geiſt iſt aufgenommen;
So wird die Glaubens-Treu belohnt mit ew gem Heyt

nigen durch den zeitlichen Tod verlaſſen, die wir lieben.Den 14. 1720. ſtarb zu Pietzyfuhl die weyland HochWohlgebohrne Frau, Frau .Hentli
Platen. Grabau der holh



Den
aus der zeitlichen Knruhe in die ewige Ruhe

einzieheuden Fſraeliten.
WolteBey dem ſolennen den28. Nov. 1720. gehaltenen LeichenBegangnis

Des Weyland

Goch-Kohlgebohrnen Gerrn,

Ouf Grabow Bolzun undglietzel Vrb errn,
Der

Gochſthetrubten Grau Whittwe
der durch dieſen fruhzeitigen Todes-Fall in tieffe Trauer geſetzten

gantzen Koch Mdelichen Whulffiſchen Gamilie

zum Troſt
JJ

n nachgeſetzten geringen Zeilen aus gebuhrendem KReſpect mit betrubteſten Gemuthe

vorſtellen

Fero allerſeits
verpflichtetgehorſamſter Diener

G. B. Wiggert, S. S. Theol. Stud.
T



ſeremiæ Ji. v. 2.
oGhſrael zeucht hin zu ſeiner Ruhe.

h Jſrael in Canaan mit Freuden eingekommen,
Hat es erſt durch das rothe Meer mit Aengftel

wandern mußn,und in derWuſten offtermahls das Creutzuil

Thranen kußn,
Dogd endlich nach vollbrachten Kampf, hat es, es eingenolill.

Da rief ihm GOtt gantz freundlich zu:
Nun, Jſrael, zeuch ein zur Ruh!

Doqh ward die Ruh in dieſem Land' auf ewig nicht gegebel—
Weil dieſes Jammerthal nicht iſt, das rechte Vaterland;
Es iſt mit aller Herrlichkeit, vielmehr ein bloſſer Tand.

Drum muſte auch dort Jſrael nach einer Ruhe ſtreben,
Die in dem Himmel ewig bleibt,
Allwo kein Leid die Freud vertreibt.

So gehets auch dem Chriſten hie auf dieſer ſchnoden Erden,
Er mußerſt durch dasrothe Meer der Trübſalgangenſtyhll

Eh er in jenes Vaterland zur Ruh kan gehen ein.
Eh er mit ſteter Himmelsereud dort kan erqvicket werden

Muß er des Creutzes Bitterkeit
Erſt ſchmecken hie in dieſer Zeit.

ch



Ehſer dort in des Himmels Saal, noch mit der Ehren-Crone,
Gleichwie einwohl-hewahrter Held, aufewigprangen kan,
Mluß er zuvor mit aller Magqht, die Feinde greiffen an,
Und kampffen mit ſie ritterlich. Dann ſoll er erſt zum Lohne,

Nachdem der Sieg befochten iſt,
Gecronet werden als ein Chriſt.

Denn weñ des boſen Feindes Macht zuſamt desFleiſchesLuſten,

Wie auchderWeltihr Aergernis durchChriſtiKraft beſiegt,
Soſcheid't ein Chriſt aus dieſer Welt vonHertzen gantz ver—

gnugt,Er ſehnet ſich nachs Himmels Zelt, aus dieſer wilden Wuſten,

Vnd GOtt nimmt ihn auch freundlich auf,
Weeil er ſo wohl vollbracht den Laufſ.

So iſt es denn nicht Noth, daß man bey deſſen Tode klaget,

ut

Von dem man des verſiqchert iſt, daß er ein rechter Chriſt,

Der unermüdet in dem Kampff allzeit geweſen iſt,Und daher auch an ſeinem End'mit Hertzens-Freud geſaget:

GO?L?Lob! der Kampff iſt nunmehr aus!
Nun komme ich ins Ruhe-Hauß.

Bey einem ſolchen ſcheint es zwar, als gieng er aus dem Leben,

Wenn er in ſeiner Todes-Stund die Augen ſchlieſſet zu,
Und man darauf naqh Chriſten-Brauch, den Corper trägt

zur Ruh:Allein die Seel fährt Himmelan, da ſie wird ewig ſchweben

Jn ſteter Freude nach dem Tod,
Und geht alſo aus aller Noth.

So dringt demnath ein ſolcher Chriſt, recht aus dem Tod zum

Leben,
Er gehet aus der Unruh weg, und kommt zur ſtoltzen Ruh,
Dort an dem Freuden-Ort, da ihm ſein Heiland ruffetzu:

Komm her,du meingetreuer Knecht, nunmehr willich dir geben

Die lanaſt-verſprochne Ehren-Cron,
Sich da! das iſt der Chriſten Lohn.

T 2 Nun,



Nun, ſo war der Wohlſeelige Den wir annoch beklagen,
Er war einrecht Chriſtophorus, derChriſtum beyſich tragt,
Durch deſſen Beyſtand dieſer Held auch ſeine Feind erlegt

Und ritterlich beſieget hat. Nun iſt der Feind geſchlagen,
So traget Er die Sieges-Cron
Gewißlich nun zum Lohn davon.

Der Fromigkeit ohn Heuchel-Sqhein, war Er allſtets befliſſen

Gerechtigkeit und Einigkeit war Seine hochſte Freud.
Es ruhmt noch mancher Lazarus ietzt ſeine Gutigkeit.

Wie mandhe frome Wittwe wird noch SeinenBeyſtand miſen.

Denn Er halff nicht mit bloſſen Rath,
Vielmehr erwies Ers mit der That.

Jchkont anitzo noch wohl mehr zu Seinen Nachruhm ſcheiben

Und was dergleichen mehr mag ſeyn. Doch es mag hicbech
bleiben,

Genng, was ich von Jhm benannt,
Das iſt bey viclen gantz bekandt.

Nur diß alleine will ich noch mit wenigen beruhren,Daß Er auf ſeinem KranckenBett mitrechter Freudigkeit
Offtmahls zu GOtt vonHertzen rief nachjener Secligkeit.

Mein GOtt!mein JEſunkomm doch bald, mich da
hin einzufuhren:

Drum rief Jym GOCð zuletzt auqch zu:
Nun, Jſrael, zeuch ein zur Ruh!

LAa ſdeSJ



Statt eines
Goohlverdieuten Deuckmahles,

Wolte,

Als Der

Goch-Kohlgebohrne Gerr,

2 ungt

vor den hochſeelig Verſtorbenen
aus ſchuldigſter Pflicht in nachgeſetzten Reimen gehorſamſt vorſtellen,

Und der

ſintlichen leidtragenden ddoch Mdlichen hramilie
Sein unterthaniges Mitleiden bezeigen

Chriſtian Chriſtoph Grotjan, Jur. Utr. Stud.
u
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Ae Jer iſt des Adels Stern, der Tugend Marmor

Seule,J So nochvor wenig Zeit den ſchonſten SchiunP. mer gab,

Wier ſenckt man itzt den Glantz der Frommigkeit ins Grabl

Jſts moglich, daß das Licht der Tugend iſt verkehret
Jn grauſe Codes-Nacht? ſo uns mit Furqht erſchreckt;

Jſts moglich, daß ein Hauch des Todes den verſehret,

Der ſein Gewiſſen nie mitLaſter-Koth befleckt?
Ach ja! ach allzuwahr, die Ceder iſt gefallen,Die der von Wulffen Hauß mit Shatten hatergpitl

Ach jal ich hore es mit bangen Sylben lallen:
Ein ſchwerer Todes-Fall hat unſern Geiſt beſtrickt.

Ein ſchneller Donner-Strahl, ſo unſer Hertz durchſchneidet,

Erſchuttert unſer Hauß, daß Stutz und Pfeiler bricht/
O herbes Trauer-Mahl! das unſer Hertze leidet,O ſtrenger Himmels-Sqhluß! iſt kein Erbarmen nißt!

Die hochbetrubte Frau von Wulffen hor ich klagen:Ach! adh! mein beſter Schatz mein Mann, mein Sqhutz iſ

todt.
Soll ich betrubteſte die WittwenKleider tragen?

Fallt mines Hauptes Cron? o wehl der groſſen Noth.

Hat, hochbetrubtes Hauß  dich ſolches Ach getroffen,
Das dir ein ThranenMeer aus deinen Augen preßt?

Zerbrichl



i LE—tto—Es muß ein Seneca die Zhranen billigh preiſen,
4 444

üsDu wirſt, Hochſteliger, von allen hoch betrauret,
Weil uns dein TugendvLicht die letzten Strahlen giebt,

Veriſt wohl hier, den nicht dein fruher Abſchied dauret?
d Veil deine Bruſt die Treu und Redlihkeit geliebt.

Die Falſchheit muſte ſich vor dir in Feſſeln ſchmiegen,
ον  naA AA wονν

Weil unſer Geiſt dadurch an dieſtr Erden klebt;
Es ſuchete vielmehr mit Fleiß daß es ſich ſetze

vn ſolchen Stand, da man bey GOtt in Gnaden lebt.9

Auſ die Gutthatigkeit hat dir den Ruhm erworben,
Daß man die Armen hort mit groſter Wehmuth ſchreyn:

Wir ſtehn als Wayſen hier, der Vater iſt geſtorben,
A nib Rlumon uherſtrenn.Kommt, laſſet uns ſein Grab mit wijunn u

Laſt uns vor ſeine Huld ihm einen Altar bauen,
E nan cnſerLiamDer auqh in ſpater Grugt von Vpyjer quintuirin vrHier kanſt du, Sterblicher, ein rechtes Beyſpiel ſchauen,

aB A rmon Mator nonnt
—u iliull lilili bvesWas will ich aber viel die hchſte Tugend ruhmen?
Da deine Frommigkeit der Welt nicht unbekandt,

DieUn 2
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Die Wercke, welche nur den Kindern GOttes ziemen,
Die zierten deinen Geiſt, und deinen Adel-Stand.

Bemuühet mangher ſich durch Seulen ſtets zu leben,
Der ſich ein Ehren-Mahl in Ertz und Marmor atzt;

Sinckt doch ihr feſter Grund und muß ein Krachen geben,
Wenn Alterthum den Praqht durch einen Fall verletzt.

Allein die Gottesfurcht kan ewig Nutzen ſchaffen,
Dies iſt der Troſt vor dich: Dein Geiſt iſt nun bey GOtt.

Will zwar das finſtre Grab die Leiche zu ſich raffen:
Laß ſeyn, des Todes Macht wird dogh an dir zu Spott.

Drum, hochbetrubtes Hauß, beſinne dich im Leyden,
Dein Mann jdein Vater lebt, und geht ihm ewig wohl

Sein Heiland wird ihn dort auf Sions Hohen weyden.
Drum gib dich in Gedult, die ein Chriſt uben ſoll.

Dich ichmertzt zwar der Verluſt der Crone deines Stammts;
Allein erwege nur: Er hat ſein Ziel erlangt,

Sein neues StammHaus wird der reine Schoos des Laũ̃ts

Jndem ſein Adel ſo, wie Fürſten-Purpur prangt.
Sein Wapen iſt verneut, die Felder ſind gezieret

Mit dem, was GOtt und Licht in ſeinem Sgfilde tragt.

Sein Ahnen-Wapen hat allhier den Wolff gefuhret;
Dort aber iſt ſein Feld mit GOttes Lamm belegt.

So gonne ihm doch nun ſein ſehnliches Verlangen,
Das nun mit Davids Wunſch ein frohes Ende ſindt.

Denn nunmehr hat ſih erſt ſein Leben angefangen,
Sein Hoffnungs-»uncker iſt im Paradies gegrundt.

Dir aber wird dein GOtt den Sſmern der Wunden heilel
Die er geſchlagen hat, daß du wirſt ereude ſehn,E

Aus dieſer Aſche wird ein Phonix auferſtehn.
Er wird nach ſeiner Huld dir dieſen Trom ertheilen:



Srauer-und Sroſt-VUUsIC,
Jn unterthanigſt geziemender Obſervance und Devotion vorgeſtellet

von

Frideric. Andr. Deneken,
Cant Directore Muſices in Burg.

Vordem HochNdel. TrauerHauſe.
J.Concert.

2 Cant. (GEs iſt genung!2 Cant. alt. GESo nim̃ HErr meine Seele, ich bin nicht beſſer ec. Reg.is.

2 Ten. Baſſ. Du mein aetreues Kind, gehe hin und ruherc. Dan.i2.

2. Cant. Marc. 7-S— e e  2  .4dgejudu Cohn Vavbio ervurin vir untu.Baſſ. Zoas wilt du, daß ich dir thun ſoll?
Cant. Alt. HErr! laß mich deine Herrlichkeit ſehen.
A. 2 Ten. B. Ja, das willich auch thun. Denn die Gerechten wer

Chorus denein herrlich Lohn empfahen.
e Text. Fu-Baſſ2 Altis Warlich, ich ſage euch, wer mein Wortuc.

nebr.Chorus Selig ſind die Todten, die in dem HErrntt. Apoc.iq.
HErr nun laſt du deinen Diener c. Con Chorali. Luec. 2.

Canto So fahr ich hin zu JEſu Chriſt c.
2. Hierauf Choraliter.

Alle Menſchen muſſen ſterben oc.
3. Nachder Parentation.

Meaotett.C.A.T.r. 8. Nun HErr, wes ſoll ich inich troſten ec. pl. z
Con Chorali Canto ſole.

Gott iſt mein Croſt und Zuverſicht ic.
4. Blhder geiihen  Nröcellion.

S2. ννον“ ter andam.

 ν i
Tutti. Ein Menſch iß in ſeiner vven wie Graßec. Pſuo,3.

Con2. Flaut. Ach wie bald erbleichenwir!
dous.  Difgſes Leben ſleucht geſchwinde,

Wapgtiidie raunen TodesWinde
uf uns ſturmen mit Begier. Da Capo.

J

Chorus. Achhwienichtigt.ach vie ſluchligec. v. 1.
Recit.



Recit.
Dis iſt der Troſt, den alle Frommenhaben,
Obſie gleich in die tieffe Erden. Grufft vergraben,

Solldoch ihr Leib aus dieſer Erden
Erwecket,/ und zu GOtt erhohet werden.

Recit.
Und dieſes wird gewiß geſchehn,

Veil JEſu Chriſti WunderHand
Vie ſchon verſcharrt in tieffen Sand
Der Erden, hatheiſſen auferſteh n,

So will er, die hier niedrig ſind im Geiſt, auch fuhren
Mit hoher Klarheit zieren,
Aus ihrem Grabins ewge Vaterland.

ARIA 2.
Stirb mein Hertz. Jch bingetroſt.

Denn die in dem HErren nerben
Weroen ſeelge HimmelsErben

Wo kein hartes auf fur ſtoßt. Da Capo.
Sterb ich bald ſo komm ich abe vonder ac.

ARIA 3.
Baſſ. . Gamb. Nun ich lebe.
Nautb. Melod. Drum bleibt GOtt mein HoffnungsGrund.
Chriſtus der iſt o

mein ec. piano. Jelſus, dem ich mich ergeben
Macht mir ſeine Gnade kund.

Denn, er iſt im Tod mein Leben.

Nunichlebe.
ARIA A.

Tenor. e Text. Der kommt ja nicht ins Gericht,
fun. Der im Glauben herrlich bluhet,

GOttzu leben ſich bemuptt
Undzu ihm ſein Hertzgericht. Da Capo.

Chriſti Buit der edle Saftt
Var mich iningnch etavicketL

Daß im Glauben ich erbucket

Den d
“d seebenſchafft

uüden Seelen erqvicken.
Ringen

m dringen,zu JEſus ſchenckt die Krafft
Eeho

Canto.

Alto.

Alt. con Hauth.

Chorus.

2. Cantis, Alt.
2. V. Gamb.

in Baſſ.

 erteuball. JaJauchtwiudie m
Durch dein titrerliches
Solt du zu de Leben

Canto.
Chor. con Hautb.
Chorahter Freu
dich ſehrec.

dich anlacht.
Sey getten bisin den Tod e.



6. Poſt Concionem.
Muſic.as. Vocal-Hautb. Violin.2.Violett. Fund.Chorus La. Siehe meine Tage ſind einer Hand breit bey dir,

mento.
Und meinLeben iſt wie nichts fur dir. pſ. z.

ARIA I.
Tant

·conRautb. Es iſt vollbracht!
Cgcſchlaſſe dieſes irdiſche Getummel,

Mein Eſus fuhret mich zum FreudenHimel,
Zur auserwehlten Pracht. DaCapo.

Altocon 2. Viol. ARIA 2.
GOtt hat es wohl gemacht.

Mein froher Geiſt erwehlet Zions Cronen,
Und will nicht mehr auf dieſer Erden wohnen

Wo lauter Jammer wacht.c. Da Capo.
Chorus.

Weg Welt und Pracht,
Gott lob! ich habe alucklich uberwunden,

Miriſt der ſchone Sieges-Crantz gebunden

W

So JEſus ſelbſt gemacht.

ARIA 3.
Violino. Jhr Liebſten gute Nacht,Mein Heyland mich anlacht.

Ihr naſſen Augen ntillt die heiſſen Zahren,
Dbs gleich klingt hart, daß ihr laſt Seuffzer horen.

Der harteThon euch harte Wunden ſchlaget,
Der ſüſſe JEſusThon euch HeilungsPflaſter leget.

Nur nehmet dis in acht
Mein JEſus mich anlacht.

ARIA 4.
huſſo tolo. Naun wirds Finalgemacht.

Mein Hertze ſelvſten lacht.
Mein Geiſt erblickt den Chor, der lieblich ſinget:
Amen, Alleluja im hohern Thon; erklinget

Vor GOttes Stuhl und Pracht.
Tieras co C Euch ſag ich gute Nacht.

u an—io Choraliter.Anen, mein nb HErr, nun aſſeſt du deinen Diener im Friederc. Luc.2.

nGount  F.Hieraufgleich Choraliter
JEſus meine Zuverſicht ec.

g. Collecte und der Segen.

X 2 9. Beh



9. Bey Einſetzung des wohlſeel. Herrn ent
ſelten Corpers wurde am verborgenen Ort

von 2. Diſc. folgende Aria abgeſungen:

Geendet iſt mein Lauff der Welt,
Bin kommen in des Himmels Zelt,
Da mich mein JEſus ſchon anlacht,
Drum ſag ich Liebſten gute Nacht.

Chorus Choral. Nun laſt uns den Leib begrabenc. v. 1&2.

C. C.

C. C.

Die Glieder ſchwaches Fleiſch und Blut,
Gebich GOtt, ein geborgtes Guth,
Von Erde nichts als ſchwartzer Koth
Wird dort verklart und Roſinroth.

Ex Cantilena incept. 3. 4. V.
Jch warte nunden letzten Tag,
Da mich mein Fleiſch umfangen mag—
Den Schmuck vereinigt es empfaht,
Obgleich hie ſterblich war geſaet

Ex Cant.5. 6. V.Jhr Liebſten lencket Hertz und Sinn

Wohin ich ietzo kommen bin.
Stelt euch zu Troſt, aonnt mir die Ruh
Und ſchlieſſet meine Rammer zu.

Ex Hymn penult &ult v.
1o. Zum Beſchluß. Motett con Hautb. ſoli

pbil
Unſer Wandel iſt im Himmel.

Hierunter ſungen die Cant: Choraliter.

Valet will ich dir geben.








	Der Gläubig-Sterbenden vergnügliches Leben, Wie solches Aus Ioh. V. v. 24. Bey der Hochansehnlichen Leichen-Begängnis Des Weyland Hoch-Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Hanß Christoph von Wulffen, Auf Grabau, Bolzuhn und Rietzel Erb- und Gerichts-Herrn, Welcher am 28.Octobris ... dieses 1720sten Jahres ... eingeschlaffen ... Jn einer verlangten Gedächtnis-Predigt vorgestellet Sebastianus Schumann, Past. zu Grabau und Stresau
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Widmung
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	[Gedächtnis-Predigt.]
	Vorbereitung.
	[Seite 9]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Eingang.
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	Abhandelung. 
	Gedicht 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Gedicht 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Gedicht 36


	Lebens-Lauff. 
	[Seite 41]
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

	Das immerwehrende gesegnete Gedächtnis des Gerechten, Als Der Weyland Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Hanß Christoph von Wulffen ... Den 28ten Novembr. des 1720. Jahres ... Zu seiner Ruhestätte gebracht wurde, Wolte in der gütigst aufgetragenen Parentation kurtz und einfältig vorstellen Gottfried Christoph Schiff, Prediger zu Schartau und Niegrip.
	[Seite 53]
	[Seite 54]
	[Seite 55]
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

	Letztes Denckmahl Welches seinem wohlseeligen Herrn Vater, Dem Weyland Hoch-Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Hanß Christoph von Wulffen, Auf Grabau, Bolzuhn und Rietzel Erb- und Gerichts-Herrn, Als Derselbe den 28ten Octobr. 1720. ... eingeschlaffen, und ... beygesetzet war ... aus kindlicher Pflicht aufrichten wolte Dessen hinterlassener Sohn Werner Philipp Christoph von Wulffen.
	[Seite 61]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Die durch den Tod zum Leben hindurchgedrungenen gläubige Seele Des Weyland Hoch-Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Hanß Christoph von Wulffen, Auf Grabau und Rietzel [et]c. Wolte nach ... Joh. V. v. 24. ... Als dessen hinterlassener Cörper am 28. Nov. 1720 ... zur Erden bestattet wurde, sich vor Augen stellen Sebastianis Schumann, Past. zu Grabau und Stresau.
	[Seite 65]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Hertzliches Gespräch einer, aus der Unruhe dieses Jammer-vollen Lebens, Zur wahrhafftigen und ewigen Ruhe eilende Seele ... Welches Als der, am 28. Octobr. 1720 ... entschaffene weyland Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Hanß Christoph von Wulffen, auf Grabo und Rietzel ... den 28ten Novembr. ... zu seinem Ruhe-Kämmerlein begleitet wurde, Den ... Hinterbleibenen zum Trost, Jn nachfolgenden geringen Strophen ... entwerffen wolten Jnnen benahmte Vater und Sohn 
	[Seite 69]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Bey der betrübtesten Beerdigung Des Weyland Hoch-Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Hanß Christoph von Wulffen, Erb-Herrn auf Grabau, Bolzun, Rietzel ... Als Derselbe Anno 1720. den 28. Octobr. ... entschlaffen ... Hat der hinterlassenen Hochbetrübtesten Frau Wittwen ... und allen Hohen Angehörigen hiedurch seine schildige Condolence ablegen sollen Joh. Wilh. Teuto, Prediger.
	[Seite 73]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Den aus der zeitlichen Unruhe in die ewige Ruhe einziehenden Jsraeliten, Wolte Bey dem solennen den 28. Nov. 1720. gehaltenen Leichen-Begängnis Des Weyland Hoch-Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Hanß Christoph von Wulffen, Auf Grabow, Der Höchstbetrübten Frau Wittwe Und der ... gantzen ... Familie zum Trost Jn nachgesetzten geringen Zeilen ... vorstellen Dero ... Diener G. b. Wiggert, S. S. Theol. Stud.
	[Seite 77]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Statt eines Wohlverdienten Denckmahles, Wolte, als Der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Hanß Christoph von Wulffen, Erb-Herr auf Grabau ... dieses zeitliche mit dem ewigen Leben verwechselte, und hierauf den 28. Nov. des 1720. Jahreas ... beygesetzet wurde, Seine Hochachtung ... vorstellen, Und ... bezeigen Christian Christoph Grotjan, Jur. Utr. Stud.
	[Seite 81]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Trauer- und Trost-Music, In unterthänigst geziemender Observance und Devotion vorgestellet von Frideric. Andr. Deneken, ... 
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 89]
	[Seite 90]
	[Colorchecker]



